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Abend -Ausgabe.
Politische Zllebersicht.

Obwohl die  Parlamentssession sowohl im
Reichstage wie im preußischen Abgeordnetenhanse all¬
mählich zur Rüste geht — denn allzu lange wird man sich
rach Osten, nicht in den Parlamenten unterhalten wollen
— ist doch zur Zeit von einem Abflauen des Redeeifers
weder im Reichstage noch im Abgeordnetenhause etwas
zu spüren, und die Etatsdebatten spinnen sich hier wie
dort recht gemächlich fort . Im Reichstage freilich steht der
Redeeifer der Volksvertreter in schroffem Widerspruch
zur Präsenzziffer . Das Ein - bis Zweidutzend-Männer¬
kollegium, welches im deutschen Reichstage die Gelegen¬
heit der Etatsdebatte wahrnimmt , uni sich zuweilen über
Den Etat , des öfteren aber über andere Dinge zu unter¬
halten, macht sich als Volksvertretung nicht sonderlich
respektabel und erinnert stark an das bekannte Studenten¬
lied: „Und wenn sich der Schwarm verlaufen hat ."

Da sieht man im preußischen Abgeord¬
netenhause  doch für gewöhnlich eine erfrerllichere
„Fülle der Gesichte", und insbesondere in dieser Woche
konnte nmn im Abgeordnetenhause das geflügelte Wort
des Verbrechers, der an: Montag gehängt wurde, zitteren:
„Die Woche fängt gut an !" Der erste Tag der Woche
bedeutete diesmal für das preußische Parlament einen
jener „großen Tage ", wie sie in diesen, Hause zu den
iSeltenh eiten gehören. Die nattonallibcrale Inter¬
pellation, wie die Regierung sich zu den« Vorstoß des
streitlustigen Trierer Bischofs vr . Korum gegen die
dortige staalliche Töchterschule stelle, hatte die bei weitern
größere Hälfte der preußischen Volksvertreter in das
Parlament in der Prinz Albrechtstraße gelockt, und die
Debatte über diese Interpellation wies ein höheres
Niveau auf, als es zur Zeit im allgemeinen den Parla¬
mentsdebatten eigentümlich ist.

Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauses ergaben
in Bezug auf die Beurteilung des Korum-  Streiches
eine erfreuliche Übereinstimmung aller Parteien mit
Ausnahme selbstverständlich des Zentrums , welches ja
wohl oder übel seinen Schild vor den kulturkämpferischen
Bischof halten mutz. Im Grunde des Herzens war das
Zentrum zwar allem Anschein nach über dieseAusgrabung
des bischöflichen Kriegsbeils gar nicht sonderlich erfreut,
und auch in Rom steht man offenbar auf dem Standpunkt,
daß der Klerus sich gegenüber der preußischen Regierung
besser stehe, wenn er die Friedenspfeife den, Kriegsbeil
vorzieht. Vielleicht wird Graf Bülow recht behalten mit
seiner Auffassung, daß man vom Vattkan aus dem kriege¬
rischen Bischof eine Bremse aillegen werde. Aber wenn
auch in der einen oder anderen Form eine Aufhebung

oder Abschwächungdes Korum-Erlasses erfolgen wird,
so bleibt doch trotzdem die Tatsache bestehen, daß das bis¬
herige Entgegenkommen gegen den Klerus verzweifelt
an die schiefe Ebene erinnert , die nmn schneller herunter
rutscht, auf der man aber nur schwer rückwärts in die
Höh' krabbeln kann.

Jedenfalls mächten wir die Hoffnung aussprechen,
daß der Bischof Korum, bezw. der Vattkan, sich nicht jene
Verschleppungstaktikzum Muster nehmen möchte, die man
nach dem modernsten „berühmten Muster" . wohl als
Castro - Taktik  bezeichnen kann. Die Venezuela-
Affäre zieht sich mit einer Langsamkeit und Schwerfällig¬
keit hin, daß sie alle Aussicht hat, für geraume Zeit eine
der berühmtesten und langlebigsten Seefchlangen auf
dem Gebiete der Politik darzustellen. Zur Zeit steht die
Venezuela-Frage noch immer im Stadium der Protokolle,
deren Herstellung in Washington förmlich fabrikmäßig
betrieben wird. Wenn übrigens die amerikanische Jingo-
prefse die venezolanische Frage noch immer als bequeme
Gelegenheit zur Deutschenhetze verwertet und ein Teil
der englischen Chauvinistenpresse hierbei sekundiert, so
können wir uns darüber mit dem Worte des Dichters
trösten: „So will der Spitz aus unserm Stall uns immer¬
fort begletten, und seines Bellens lauter Schall beweist
nur , daß wir reiten !"

Auch auf dem Gebiete der beiden anderen modernen
polittschen Seeschlangen, der macedonischen und der
marokkanischen Frage ist wenig Neues zu melden, oder es
lohnt sich wenigstens nicht, von den, Neugemeldeten viel
Aufhebens zu machen, da sowohl die Nachrichten vom
macedonischen R e f o r m s cha u p l a tz wie vom
marokkanischen  R e v o l u t i o u s s cha u p l a tz
mehr auf Sensation wie auf Kredit Anspruch erheben
dürfen. Nicht ohne Interesse ist die von den Philippinen
gekommene Nachsicht, wonach dort die Amerikaner, :mch-
den, sie schon einige dutzendmaleden „letzten Philippiner"
besiegt hatten, wieder einmal eine kleine Schlappe ein¬
gesteckt haben. Es wird noch manches Jährchen vergehen,
bis ein amerikanischer Autor frei nach dem Muster des
„Letzten der Mohikaner" den Sensationsroman wird
schreiben können: Der Letzte der Philippiner.

Eine amerikanische Stimme über die
Monroe-Doktrin.

Der größte Teil der amerikanischenPresse hat sich
während der Venezuela-Wirren in Hetzereien gegen
Deutschland förmlich überboten, allen voran der New-
Iorker „Herald ". Es hat aber doch auch nicht an Zei¬
tungen gefehlt, die einen besonneneren Standpunkt ein-
nahmen. So antwortete der angesehene und vielver¬
breitete New-Aorker „Sun " dem „Herald ", als dieser der
Bundesregierung Schwäche und Preisgabe der Monroe-
Doktrin vorwarf , folgendes, das auch jetzt noch lesens¬

wert ist, weil es die amerikanische Anschauung von der
Monroe -Doktrin deutlich widerspiegelt:

„Wir erwidern, daß wir unserer ehrlichen Überzeugung
nach nie weiter davon entfernt waren, die Monroe-Doktrin
zu widerrufen, aufzugeben oder ihre Gelterllmachung zu
vernachlässigen, als gerade jetzt. Sie ist mit ungewöhn¬
lichem Nachdruck vom Präsidenten vor 13 Monaten betont
worden, zu der Zeit, in welcher England und Deutsch¬
land die Pläne für eine Flottendemonstration gegen
Venezuela und die zwangsweise Eintreibung ihrer For?
derungcn für den Fall , daß sie in anderer Weise keine
Genugtuung erlangen könnten, berieten.

Die Monroe-Doktrin wurde vor einem Jahr von
England und Deutschland anerkannt , als diese Mächte
die Vereinigten Staaten von chren Absichten als einleiten¬
den Schritt in Kenntnis setzten. Deutschland und Groß¬
britannien warteten einJahr , und Venezuela beharrte auf
seiner Weigerung, zu bezahlen oder ein zufriedenstellendes
Arrangement für die Befriedigung der Forderungen
europäischerMächte zu treffen. Daraufhin erneuerte der
Präsident in seiner letzten Jahresbotschaft die Betonung
und Definition der Monroe-Doktrin und knüpfte daran
abermals die Warnung an Venezuela, nicht zu erwarten,
daß es sich unter dein Schutz der Monroe-Doktrin von der
Erfüllung internationaler Verpflichtungen drücken könne.

Deutschland und Großbritannien griffen zu dem letzten
Mittel für die Einziehung internattonaler Schulden, nach-
den, sie zunächst der Regierung der Vereinigten Staaten
ausdrückliche Versicherungen gegeben hatten, daß keine
Gebietserwerbungen irgendwelcher Art als Zweck oder
Resultat ihres Vorgehens beabsichtigt seien. '

Englands Versicherung in diesem Sinne scheint all¬
gemeinen Glauben zu finden. Wenn irgend ein Ameri¬
kaner von gesundem Urteilsvermögen die Aufrichügkeit
Deutschlands bezweifelt, so ist dieser Zweifler noch nicht
im stände oder willens gewesen, einen triftigen Grund
für seinen Argwohn anzugeben. Sicherlich ist an der
venezolanischen Küste nichts geschehen— nicht einmal der
unerfreuliche Zwischenfall der Beschießung des Forts
bei Maracaibo durch deutsche Schiffe, die an der Blockade
beteiligt sind — was die ursprüngliche Erklärung der
kaiserlich deutschen Regierung über ihre Absichten Lügen
strafen könnte.

Es macht gar keinen Unterschied, soweit die Monroe-
Doktrin in Betracht kommt, ob das Fort zuerst auf den
„Panther " oder der „Panther " zuerst auf das Fort ge¬
feuert hat . Es macht gar keinen Unterschied, soweit unsere
Verantwortung für die Durchführung der Monroe-
Doktrin in Betracht kommt, ob diese kriegerische Handlung
im militärischen Sinne notwendig oder überflüssig, ob
sie im Hstlllick auf die Aussicht einer friedlichen Beilegung
der Schwierigkeiten durch die Wiederaufnahme der Ver¬
handlungen politisch taktooll oder taktlos war . Diese
Fragen gehen Deutschland allein an — nicht uns und die
Monroe-Doktrin. Dieser Kardinalpunkt der ameri-

Dre Freundin aus Dussifch-Dolen.
Erlebnis aus der Mäbchenzeit.

Von Elsbeth Meyer-Focrster.
(2. Fortsetzung.)

Ich zog einen Stuhl an 's Fenster, neben den ihrigen.
>Vor den Scheiben wirbelten große Schneeflocken vorbei,
aber manchmal fuhr ein Windstoß auf und trieb sie
auseinander, daß sie wie gescheuchte Wolken nach ver¬
schiedenen Seiten wichen.

Im eisernen Ofen brannte ein helles Feuer . Sein
roter Schein huschte über das aufgedeckte, frisch bezogene
Wett, über welchem ein Weihkessel und ein gekreuzigter
Christus hingen.

Helka sah gedankenlos vor sich hin. Eirren Moment
schien sie mich und alles vergessen zu haben.

Endlich, als sie noch immer stumm blieb, sagte ich
Zögernd: „Du wolltest mir etwas sagen, Helka."

„Ja ", entgegnete sie, indem sie aufblickte. „Das
wollte ich."

Einen Moment schien sie mit sich zu kämpfen. Danrr
erhob sie sich, nahm ihren Leuchter, trat vor mich hin und
fugte mit einem halb trotzigen, halb gepreßten Ausdruck
in der Stimme:

„Ein schönes Leben bei uns hier, was ?"
Ich wußte nicht gleich zu antworte!:. Sie aber, als

habe sie gar keine Antwort erwartet , fuhr in fliegender
Eile fort:

„Ja , ich habe Dich belogen, über mich, wie ich dort,
bei Euch in Berlin , alle Menschen getäuscht und belogen
habe. — Aber sage, — konnte ich das eingestehen, —
fdiese ganze Misere, — mein elendes Elternhaus —-
alles ?" —

„Dein Vater ist so gut !" sagte ich, indem ich ihre
Hände ergriff . „Helka, wie ist das alles gekommen? !"

„Wie es gekommen ist", wiederholte sie, wobei sie
mich fester an sich zog, „ja , frage mich! Wir Polen
sind eine unglückselige Nation , — allenthalben, in allen

Familien siehst Du den Mederbruch, — unter der
fremden Knechtschaft sind wir verdorben, versumpft. —
Uns ging es wie Tausenden, — Papas Güter ver¬
schuldeten— freigebig wie er war — sorglos — vielleicht
leichtsinnig ließ er alles gehen — verstand er nicht die
Zügel zu führen — bis die Deutschen kamen, seine Güter
an sich brachten, — uns von unserer Schwelle drängten.

„O", fuhr sie mit flammenden Augen fort , indem ihr
Gesicht einen Moment von Leidenschaft ganz entstellt
wurde — „wie wir euch hassen, euch kluge, sparsame, ver¬
ständige Deutsche, die ihr mit eurer Energie, mit eurem
Bienenfleiß alles an euch bringt , was wir anderen nicht
zu halten vermögen. -

Mer nicht davon wollte ich reden, — welcher: Zweck
hätte es auch, zu dir davon zu sprechen, die das nie ver¬
stehen kann — und die mich tausendfach beschämt." — Sic
streckte mir bittend beide Hände entgegen, ihre Augen aber
blitzten fast feindselig. „Ja ", sprach sie weiter, — „im
Grunde unseres Herzens bewundern wir euch, und es ist
nur Neid, quälender, brennender Neid. - -

Papa also, siehst du, hatte weder Energie, noch Trieb,
sein Besitztum zu halten . Er gab alles hin für ein Butter¬
brot . — Nun lebten wir ein paar Jahre so herum in
Warschau und Krakau und hier und dort und verzehrten
das Kapital . — Dann war das Ende bald da. Papas
Angehörige, alle von altem Adel, hatten sich, wegen seiner
Heirat mit Mama , schon lange halb und halb vo:: ihm
losgesagt. Mama war Wirtschafterin auf einem seiner
Güter gewesen — sie haßten die Bttttellose, Bürgerliche
und dazu Ungebildete. - -

So blieb uns zuletzt nichts übrig , als Warschau zu
verlassen, und hier, in einem dieser elenden Orte , die erst¬
beste Gelegenheit zu ergreifen. — Das einzige, was der
arme Papa außer seiner Musik je verstanden hat , nämlich
als Wirt die Honneurs zu machen, entschied jetzt seine
Berufswahl.

Wir wurden Gasthofleute, — von denen jeder seine
Talente verwerten konnte: Mama steht hinter der Theke,
legt Heringe ein und kocht, — Papa trommelt auf dem
Klavier — und ich — ich bin die Hebe und locke an ."

Während dieser letzten Worte war sie aufgesprungen
und hatte sich aufs Bett geworfen. — „Das ist meine
Jugend ", rief sie mit einem trockenen Schluchzen—• „das
ist mein Leben." — Aber sogleich wieder stand sie auf,
trat vor mich hin und sah mich ruhig an. „Und darum "«
— sagte sie — „weil ich wußte, wir ihr dergleichen ver¬
achtet — ihr da drillen , — wo man so tugendstolz tut,
— darum log ich euch so viel vor. — Denn du zum Bei-
spiel •— sage mir ■— hättest du nicht eine verachtet, die
hinter dem Ladentisch steht und Bier ausschänkt?" -

„Nein", entgegnete ich, „warum sollte man das ver¬
achte!:? Wenn du deinen Eltern beistehst, indem du chnen
hilfst, so bewundere ich dich. - Was ich so schrecklich
finde, ist nur , daß du" -

»Daß ich?" fragte Helka gespannt, „ich bitte dich,
sprich es aus !"

„Daß du dich so tief demütigst, um dich mit all diesen
Gästen auf einen vertrauten Fuß zu stellen", sagte ich.
„Die begegnen dir ohne einen Funken Zurückhaltung, sie
nehmen sich tausend Freiheiten herai:s, die dich direkt be¬
leidigen müssen. Wenn du dich sehen kön:ttest, Helka,
unter soviel Männern , die dir keinen Zoll breit Achtung
erweisen, — fühlst du denn nicht, wie schrecklich das ist? !"

„Ich fühle es", sagte Helka tonlos . „Aber was soll
ich machen.

In der erste:: Zeit, als ich noch stolz war , war ich kalt
und zurückhaltend. Ta k̂am kein Mensch ins Haus.
Alles strömte in die „Sonne ", wo hübsche Wirtstöchter
sind. — Und das Leben ging doch weiter ! Wir sollten
die erste Pacht bezahlen. Papa schlich herum wie ver¬
zweifelt. Mama , die Arme, saß in den Ecken herum und
heulte.

Ta taute ich auf ! Erst wars die halbe Verzweiflung,
daß' ich lächelte und mir wie eine leichtfertige Hebe schön
tu:: ließ. Nachher wurde es Angewohnheit. Ich fand
nichts mehr darin . — So hob sich unser Geschäft. Die
Gäste kamen gern und blieben, und obgleich ich me leicht
wurde in des Wortes schlimmster Bedeutung, war ich
längst nicht mehr gut.

Wir verdienten soviel, daß die Eltern endlich meinen,
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kanischen Politik, wie er unter direkter Bezugnahme auf
das jetzige Vorgehen der europäischen Mächte erklärt und
wiederholt worden ist, verbietet nicht, daß gegen eine
amerikanische Republik Krieg geführt wird . Die Monroe-
Doktrin verschließt keiner europäischen Kanone den Rkund
und schützt kein amerikanisches Fort vor einem Angriff.
Sie kümmert sich nicht einmal darum , ob bestimmte
kriegerische Maßregeln, welche von einer kriegführenden
Partei ergriffen werden, die eine amerikanische Republik,
aber nicht die Monroe-Doktrin angreist , zweckmäßig oder
nicht, gerecht oder ungerecht, maßvoll oder hart sind. Das
Stadium , in welchem sie in Wirksamkeit tritt , ist wohl
definiert. Dieses Stadium ist nicht erreicht, bis die unab¬
hängige Existenz der angegriffenen Republik bedroht
oder der Beweis von der Absicht der einen oder anderen
europäischen Macht, auf dieser Halbkugel Gebiet zu er¬
werben, vorhanden ist.

Es ist weder patriotisch, noch politisch, auf die Admini¬
stration zu schlagen, weil sie davon Abstand genommen
hat , ein „Halt" zu rufen unter Umständen, welche eine
Einmischung unsererseits nicht klar gerechtfertigt er¬
scheinen lassen. Unsere Haltung nach Maßgabe der
Monroe-Doktrin ist, wie sie vom Präsidenten in zwei Bot¬
schaften dargclegt worden, würdig, verständig und halt-
bar . Eine vorzeitige Einmischung zum Schutz Venezuelas
in einer unwesentlichen Angelegenheit würde der denk¬
bar schwerste Schlag gegen die Lebenskraft der Monroe-
Toktrin selbst sein."

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. März.

Tagesordnung : Beratung des Etats des Reichsschatz¬
amtes. — Abg. Graf C a r m e r (kons.) fragt , was die
Regierung zu tun gedenke, um die deutsche Zucker-
Industrie auch nach Inkrafttreten der Brüsseler Kon¬
vention und dem neuen Zuckersteuer-Gesetz auf dem Welt¬
markt konkurrenzfähig zu erhalten ? Sei noch in diesem
Jahre eine Vorlage zu erwarten ? Und habe die Regie¬
rung die Frage der Kontingentierung nicht erwogen ? —
Staatssekretär T h i e l m a n n erwidert , die Regierung
habe gelegentlich der Konventions-Vorlage allerdings die
Kontingentierungs -Frage zu prüfen zugesagt. Das vor¬
liegende Material gebe gegenwärtig den Negierungen
noch keinen Anlaß, dem Reichstage eine Kontingentie¬
rungs -Novelle vorzuschlagen. Die völlige Aufhebung
der Zucker-Verbrauchssteuer, wie man sie in Eingaben
an die Regierung erbeten habe, sei eine reine Utopie.
Die Kontingentierung sei ja auch hier im Reichstage von
einer starken Majorität verworfen worden. Er frage
also: Wer fordere die Kontingentierung ? Nur ein Teil
der Raffinerieen . Wenn man in Österreich zur Kontin¬
gentierung greife, so scheine es, daß man in Österreich
daran verzweifle, den inneren Zuckerverbrauch heben zu
können. In Deutschland stehe man auf dem entgegen¬
gesetzten Standpunkte. Hier hoffe man, den inneren
Verbrauch sich heben zu sehen durch die Herabsetzung der
Verbrauchssteuer. Weiter weist der Schatzsekretär darauf
hin, wie nahe die Gefahr liege, daß von England und
Amerika kontingentierter Zucker als indirekt prämiierter
Zucker würde angesehen werden. In dieser Session würbe
eine Kontingentierungs -Vorlage nicht gemacht werden,
weil es sehr unvorsichtig sein würde von der deutschen
Regierung , auf einen Boden zu treten , wie Österreich,
wo einem das Feuer schon unter den Füßen brenne . —
Abg. Paasch  e (nat.-lib.) glaubt ebenfalls, daß eine
staatliche Kontingentierung gegen Sinn und Wortlaut
der Konvention verstoßen würde. Er bitte von allen sol¬
chen Anregungen Abstand zu nehmen und den Reichstag
nicht weiter mit derartigen Vorschlägen zu behelligen.
— Abg. Speck sZentr.) plädiert für Herabsetzung der
Zuckersteuer, was für die Zucker-Industrie und die Land¬
wirtschaft das richtigste sei. — Schatzsekretär Thiel-
mann  erwidert auf eine Anfrage des Vorredners , die

brennenden Wunsche nachgeben und mich nach Berlin
lassen konnten, in eine billige, uns von Polen empfohlene
Pension : ich wollte mich im"Klavierspiel vervollkommnen!
In reinere, bessere Verhältnisse! Ach, wie glücklich war
ich dort ! Das einzige, was mein Leben trübte , war,
daß ich alle Menschen, die mit mir in Berührung kamen,
betrügen mußte. Aber weiß Gott . Ich habe ein Talent,
mich rasch air das Schwindeln zu gewöhnen. Es gelingt
mir nun mol besser als das Wahrsein."

Lange noch nach dieser Unterredung , nachdem Helka
sich von mir getrennt und ihr Zimmer aufgesucht hatte,
saß ich am Fenster wach. — Es war ganz still im Hause,
nur draußen, auf der beschneiten Landstraße knirschten
ab und zu die Räder eines aus dem Orte nach Haus
zurückkehrenden Bauernwagens . Es schien eine ländliche
Hochzeit gewesen zu sein, denn ab und zu, während der
Schnee draußen alles verhüllte, klang das Jauchzen von
Weiberstimmen, das Halloh der Kutscher und die abge¬
rissenen Laute eines Dudelsackes durch die Winternacht.

Ich grübelte darüber nach, wie Helka in ihrer un¬
seligen Lage zu helfen wäre. Am besten war es, sie
trennte sich von den schwachen Eltern und versuchte
draußen , irgendwo in der Welt auf eigenen Füßen zu
stehen.

Aber' sie hatte nichts gelernt. Außer etwas glänzen¬
dem Klavierspiel, das aber lange nicht gründlich genug
ausgebildet war, um ihr zum Erwerbszweig zu dienen,
verstand sie nichts als zu plaudern , Cigaretten drehen
und die Männer zu amüsieren. Je mehr ich über sie nach¬
dachte, desto hoffnungsloser schien es meiner eigenen Un¬
erfahrenheit, einen Ausweg für sie zu finden. Endlich
beschloß ich, am anderen Morgen ihr vorzuschlagen, mich
auf meiner Rückreise zu den Verwandten zu begleiten:
vielleicht war es möglich, ihr , wenn ihre Eltern ein¬
willigten im Hause der freundlichen Menschen fürs erste
ein Unterkommen zu verschaffen. Diese Hoffnung , so
gern ich sie in Angriff nahm, war von ziemlich klein¬
mütigen Regungen begleitet. Ich sah im Geiste meine
praktische Tante sich über die herumfegende Schleppe ent¬
setzen. den Onkel vor den geläufigen Etüden und Trillern
aus dem Hause laufen und sah die Kinder, die kleinen

vorjährige Resolution des Reichstags wegen Eisenbahn-
fracht-Herabsetzung für Rüben , Rüben -Schnitzel, Melasse-
Rüben und Kristall-Zucker sei vom Bundesrat dem
Reichskanzler überwiesen worden. Das Reichs-Eisen-
bahnamt habe auch bereits seine Tarifkommission damit
bcifaßt. Die Sache sei also im Gange. — Abg. P a ch-
nicke (freis. Ber .) spricht gegen eine Kontingentierung,
welche die Brüsseler Konvention verletze. — Abg.
Hermes (freis . Volksp.) plädiert für eine angemessene
Entschädigungder Saccharin -Fabrikanten , die infolge des
Süßstoff-Gesetzes zur Betriebseinstellung genötigt seien.
— SchatzsekretärT h i e l m a n n teilt mit, daß die Aus¬
führungs -Bestimmungen zum Saccharin -Gesetz in den
nächsten Wochen erscheinen würden . — Beim Ausgabe¬
titel 400 000 Mk. Beitrag zur Deckung ber laufenden
Kosten der Universität Straßburg bringt Abg. Sattler
lnat .-lib.j die Errichtung der theologischen Fakultät da¬
selbst zur Sprache, respektive das Abkommen mit der
Kurie . In seinen Ausführungen bemerkt Redner : Die
Einrichtung in Stratzburg sei keineswegs dieselbe wie in
Breslau , Bonn und Münster . Die letzteren beruhten
auf königlicher Kabinettsordre , die in Straßburg dagegen
auf dem Vertrag mit der Kurie . In Stratzburg ernenne
der Bischof die Professoren, während in Breslau , Bonn
und Münster der Bischof nur die vom Staate ernannten
ablehnen könne und der Bischof könne in Straßbnrg die
Professoren absetzeu, wenn denselben auch ber Staat die
Gehälter fortzahle. Er frage den Reichskanzler, wes¬
halb hier ein weiteres Zurückweichen der Staatsgewalt
stattgesunden habe vor der Kurie und ber sie deckenden
Macht des Zentrums . — Elsaß-Lothringischer Gehcimrat
H a l l e y erwidert, von einer Kapitulation vor Rom
könne keine Rede sein. Im Grunde genommen, seien
das doch nur Extra-Vaganzen, nur hohle Phrasen , wenn
man hier so etwas spreche. (Unruhe .) Die Fakultät solle
die jungen Theologen in innige Beziehung mit dem
geistigen Leben in Deutschland, im Gegensatz zu ihrer
bisherigen Abgeschlossenheit in den Seminaren , bringen.
Das sei doch ein sehr wesentlicher Gesichtspunkt. Das
Abkommen mit der Kurie sei ein gutes . Die Fakultät
basiere auf denselben Grundsätzen wie in Breslau , Bonn
und Münster . Das ganze Vorgehen der Regierung sei
eine Fortsetzung der Politik nicht bloß des
großen, mächtigen Kanzlers , sondern auch des
großen Preußenkönigs . — Abgeordneter Spahn
(Zentr .) erwartet , daß die Regierung die Akten¬
stücke über diese Angelegenheit vorlegt , denn bas, was
Herr Sattler gesagt, klinge doch sehr nach Kulturkampf.
Wenn jetzt die Fakultät in Straßburg errichtet werde, so
nehme doch der Staat ein Recht in Anspruch, das ihm
eigentlich nicht gehöre, denn die Ausbildung ber Theolo¬
gen sei nicht Sache des Staates . — Schatzsekretär Thiel¬
mann  weist einen Vorwurf des Vorredners zurück,
daß der Forderung von 400 000 Mk. keine Denkschrift
beigegeben sei. Diese Ausgabe sei älter als das Schatz¬
amt. Seit 80 Jahren werde dieser Betrag gezahlt. —
Abg. Schräder (freis . Ver .) bezeichnet das hier ge¬
machte Geschäft als ein brillantes für die Kurie , aber
nicht für das deutsche Reich. Das Bestreben der katho¬
lischen Kirche und Bevölkerung gehe immer mehr dahin,
sich im öffentlichen und privaten Leben abzusondern von
der protestantischen Bevölkerung in Schulen und Ver¬
einen aller Art . Auch das Vorgehen des Bischofs Korum
in Trier sei dafür bezeichnend. — Abg. v. H e r t l i n g
sZentr .) erklärt , die Katholiken wollten keinen Kultur¬
kampf, sie seien vielmehr froh, wenn die Reste des alten
Kulturkampfes immer mehr beseitigt würden . Redner
geht dann ein auf die Entstehungsgeschichte der theologi¬
schen Fakultät in Straßburg . In Rom sei von vornherein
keine besondere Meinung dafür gewesen. Der Papst sei
aber gleich anfänglich von der Bedeutung des Gegen¬
standes überzeugt gewesen. Auch bei Rampolla habe es
sich keineswegs etwa um franzosenfreundliche Stimmung
gehandelt. Der Papst habe aber anfänglich von den deut¬
schen katholischen Fakultäten nicht viel gehalten, noch an

Dorfpommeränzchen, scheu und verlegen vor der koketten
Erscheinung sich verstecken. - - — - _- ;—

Frau Glescanka und ihren Gatten traf ich bereits
im Gasthauszimmer an, als ich am nächsten Morgen zu
schon vorgerückterStunde zum Kaffee erschien.

Frau Glescanka war bcchäftigt, mit einem wollenen
Tuche die Theke zu polieren und die vielen nußbaumnen
Tische, deren Platten noch Spuren der am Abend vorauf
genossenen Flüssigkeiten trugen , abzureiben Der Haus-
lierr stand am Fenster. In ber braunen verschossenen
Sammetjacke, auf welche seine grauen Locken niederfielen,
mit dem träumend auf die Schneelandschaft gerichteten
Blicke hätte man ihn für einen Künstler halten können, der
irgend einer neuen Schöpfung in Gedanken nachhing,
und nicht für einen Gastwirt , der wahrscheinlich berech-
nete, wie viel Fässer Bier und Liter Spiritus er neuer¬
dings bestellen müsse.

Auf der „Dachde", dem mit Fellen bedeckten Sofa,
saßen ein paar russische Offiziere in noch nachlässig ge¬
ordneter Uniform, während ihre Säbel am Garderoben¬
ständer hingen. Ein schlafmützige Magd bediente die
beiden, goß ihnen Kaffee in Gläser und brachte zopf-
förmig geflochtenes, frisches Gebäck in kleinen Körben.

Wie Ls schien, waren diese beide Herren Logiergäste
des Wirtshauses gewesen, und nun fiel mir die Bemer¬
kung des kleinen Kutschers auf dem Bahnhof ein : „Habe
heut schon feine Gast hingebringen."

Vielleicht gehörte es zu Hellas Pflichten, auch diesen
Leuten die Honneurs zu machen, und die ankommenden
Logiergäste, wie gestern mich, zu empfangen und auf rhre
Zimmer zu führen.

Mein Entschluß, ihr noch einmal das Demütigende
ihrer Lage vorzustellen, stand fest. Von diesem Gedanken
und dem Vorsatz, sie zum Mitreisen aufzufordern , ganz
erfüllt , befand ich mich natürlich den Eltern gegenüber
in ziemlich peinlicher Lage.

„Haben Fräuleinchen nicht gutt geschlafen?" fragte
Frau Glescanka. während sie mit Polieren aufhörte und
eilig daran ging, mir einen Platz am Kaffeetifch zurecht¬
zumachen. Ich verneinte die Frage und behauptete herr¬
lich geruht zu haben. Währenddem setzte ich mich an den
Kaffeetisch, was die beiden russischen Offiziere für eine

die 70er Jahre und an den Übertritt katholischer Pro.
fessoren zum Alt-Katholizismus gedacht. Er selbst habe
deshalb in Rom zuerst mit Vorurteilen zu kämpfen ge.
habt. Zum Ziele habe man bei den Verhandlungen nur
durch gegenseitiges Nachgeben gelangen können. Ram.
polla sei es gewesen, der die Bedenken des Papstes zer.
streut habe. Redner führt dann weiter aus , wer eine
sreie Forschung auf den Universitäten wolle, der müsse
alle theologischen Fakultäten beseitigen. Alle Besorgnisse
der Gegner der Fakultäten würden sich voraussichtlich als
hinfällig erweisen. — Abg. D e l s o r (Elf.) erklärt , seine
Freunde seien durchaus nicht Gegner der katholisch,
theologischen Fakultäten . Nichtig aber sei, daß man in
Elsaß-Lothringen einigermaßen verschnupft sei wegen der
Art , wie die ganze Sache in Gang gebracht worden sei.
— Abg. Barth  tfreis . Ver .) meint , wenn die Kirche
es nicht aufgebe, auf einen immer größeren Einfluß auf
die Schule hinzuarbeiten , müsse es jedenfalls zu einem
Konflikte kommen zwischen der katholischen Kirche und
dem Staat . Der Fall Korum sei für dieses Streben In.
zeichnend. — Abg. Sattler (nat .-lib.) streift zunächst
den Fall des Bischofs Korum. Alsdann geht er auf die
Straßburger Angelegenheit ein, dabei betonend, daß hier
das Prinzip der Wahrung der Autorität des Staates
nicht gewahrt sei. — Geheimrat H a l l e y bestreitet dies.
— Abg. Spahn (Zentr .) nimmt den Bischof Korum in
Schutz. — Nach weiterer kurzer Debatte wird der Etat
des Rcichsschatzamtes genehmigt. — Morgen 1 Uhr : Etat
des allgemeinen Pensions-Fonds , sowie die Assistenten-
Titel im Post-Etat , die nochmals an die Kommission ver¬
wiesen waren , und schließlich Militär -Etat . — Schluß
03/4 Uhr.

*

Berli «, 6. März . Die Budget - Kommission
des Reichstags trat heute in die Beratung des Marine.
Etats ein und erledigte eine Reihe von Kapiteln, wobei
zahlreiche Abstriche vorgenommen wurden . Im Laufe
der Debatte sprach der Abg. Richter sein Bedauern
darüber aus , daß durch eine kaiserliche Kabinettsordrc
bereits der Jndienstbaltungsplan fcstgelegt sei, ohne baß
der Reichstag zugestimmt habe, dessen Beschluß dadurch
vorgebeugt werde. Staatssekretär Tirpitz erwiderte , die
Blättermeldung über eine angebliche kaiserliche Ordre
sei nicht zutreffend. Es sei nur eine Disposition unter
Voraussetzung der Bewilligung des Reichstags erfolgt.
Weiter teilte der Staatssekretär mit, daß die Kosten der
venezolanischen Blockade sich nur ungefähr schätzen ließen.
Die deutsche Seemacht für Ostasien halte das Auswärtige
Amt für notwendig. Dienstag wird die Beratung fort-
gesetzt. __

Deutsches Reich
* Berlin , 6. März . Wie die „Germania " mitteilt,

ist auf das Huldigungs -Telegramm der Zentrums -Frak-
tion des Reichstags und des preußischen Landtages vom
Kardinal Rampolla folgende Antwort des Papstes hier
cingetroffen: „Die liebenswürdige und ehrfurchtsvolle
Beglückwünschung der katholischen Männer , welche in
Deutschland und Preußen dem Zentrum angehörcn, nahm
der heilige Vater mit großer Freude auf. Er segnet alle
einzelnen mit besonderem Wohlwollen."

Die sonst im Mai jeden Jahres stattfindende
Parade  über die Berliner Garnison kommt in diesem
Jahre in Fortfall . An ihre Stelle tritt am 29. Mai ein
Gefechts-Exerzieren vor dem Kaiser auf dem Döberitzer
Übungsplatz. Dagegen findet die Frühjahrs -Parade der
Potsdamer Garnison wie bisher statt, und zwar am
27. Mai.

* Zum Fall Korum wirb der „Köln. Ztg." auS
Brüssel  geschrieben : Im Jahre 1895 haben die
belgischen Bischöfe und Klerikalen ein neues Schulgesetz
durchgesetzt, für welches sic das Recht verlangten und er¬
hielten, daß die konfessionslosen Staatsschulen den katho¬
lischen Geistlichen für einen fakultativen Religions-

Aufforderung zu hakten schienett, ihrerseits gleichfalls an
den Privattisch zu rückeit. Ich stand ärgerlich wieder auf
und ^trat zu Herrn Glescanka, der nach scheuer, fast
demütiger Begrüßung sich wieder dem Fenster zugewandt
hatte . „Ist Helka noch nicht auf ?"" fragte ich, während
ich mitleidig von der Seite den Hausherrn betrachtete.
Er sah übernächtig aus , vielleicht hatte er abwarten
müssen, bis die letzten Gäste gegen Morgen das Haus
verlassen hatten.

„Helka ist noch nicht auf ", versetzte Herr Glescanka.
„Tie liebe Kind — sie schlaft so gern !" Bei diesen
Worten trat er mit mir an den Tisch zurück und wollte
sich, mit einer Verbeugung gegen die Offiziere, nieder-
lassen. „Aber einen Wuttki, Pan !" rief der eine von
ihnen, und der Hausherr trat sofort vom Tisch zurück,
verbeugte sich höflich, ergriff die Schlüssel und ging auf
den Flur , uni Wisky zu holen. Ich saß mit den beiden
militärischen Gästen allein, da auch Frau Glescanka
hinausgegangen war , und fühlte ärgerlich ihre ungenier¬
ten Blicke.

Wie stumpf mußte Helka geworden sein, um fort¬
während, Tag für Tag , diese Belästigungen fremder
Männer zu dulden.

Ich nahm mir vor, ihr heute mit viel klareren
Worten als gestern zu sagen, was ich von der ganzen
Sache dachte. Wo blieb sie so lange, warum ließ sie mich
hier unten warten , und weshalb ließen mich ihre Eltern
mit den beiden aufdringlichen Fremden allein, deren
Sprache chh nicht verstand? Ich grüßte kurz und ging aus
dem Zimmer, um mich nach ihr umzusehen. Tie weiche
Stimmung von gestern war verflogen. Im Flur erblickte
ich meine Reisetasche und atmete auf . Noch ein paar
Stunden , und meine Rolle unter so unerquicklichen Ver¬
hältnissen war beendet.

Als ich an Hellas Zimmertür klopfte, vernahm ich
kein Herein ! Ick trat ein — Helka war nicht da. Sie
mußte zeitiger als wir alle aufgestanden sein, denn die
Fenster schienen bereits lange Zeit geöffnet, kalte Schnee¬
luft herrschte im Zimmer, und vereinzelte Flocken waren
hereingeflogen und über die Diele bis vor das Bett ge¬
weht worden.

lFortsetzung folgt.)
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unterricht besondere Stunden als Ergänzung ihres Lehr¬
plans einräumten . Wohlverstanden handelt es sich hier
nicht um paritätische Schulen mit gemischt konfessionellem
Charakter , sondern um vollständig religionslose , von den
Klerikalen als „atheistisch" bis dahin gebrandmarktc
Schulen , und in diesen Schulen verlangten und erteilen
nunmehr die belgischen Geistlichen katholischen Religions¬
unterricht . Wie stimmt das mit der grundsätzlichen
Weigerung des Trierer Bischofs überein , den pari¬
tätischen Schulen katholische Religionslebrer zu ver¬
weigern ? Wie ist cö möglich , daß die Bischöfe Belgiens
mit Berufung auf die Pflicht der Kirche den Eintritt in
-die religionslosen Schulen zur Erteilung von Religions¬
unterricht verlangten und durch Gesetz erzwangen , und
dast der Bischof von Trier mit Berufung ans dieselbe
Pflicht der Kirche die Erteilung des Religionsunterrichts
in Schulen verweigert , die ihn itht Religionslehrer
baten ? Die Erklärung dürfte vom logischen Standpunkte
ans schwer sein , vom tatsächlichen ist sie sehr einfach: In
Belgien , den', Lande der absoluten Schnlfrciheit , ist der
Klcrikalismus nicht nur die herrschende , sondern auch
die regierende Macht geworden und daher hier sein Ziel,
die Staatsschule zu erobern und zur seinigcn zu machen.
In Preußen ist der KleritalismuS die zwar vielleicht
schon mitherrschende , aber doch von dem Allcinbesitz der
Regierung noch ausgeschlossene Macht , und daher hier
sein Ziel , die Staatsschule zu vernichten , da er sie nicht
erobern kann . Das Endziel ist dasselbe : die alleinige
Herrschaft über die Schule . — Bon der Aufhebung des
Publikandums verlautet übrigens noch immer nichts.

* Zn dem Ausruf der anti -nttramontancn Wahl¬
vereinigung gibt die „Germania " an , diese Bereinigung
sei auf Anregung des Grafen Paul v. H o e u s b r v e ch
erfolgt . Am 22. Januar d. I . habe im großen Saale des
Architektcnhanses in der Wilhelmstraße eine Versamm¬
lung stattgefundcn , zu welcher Vertrauensmänner aller
Parteien — Zentrum und Polen ausgeschlossen — mit
Einschluß der Sozialdemokratie cingeladen und er¬
schienen waren , um über ein „anti -nltramontanes Wahl¬
kartell aller nicht „ultramontanen " Parteien zu beraten
Das Kartell sei aber nicht gelungen , und cs sei nur das
übrig geblieben , was in dem Aufruf der Wahlvereinigung
vorliegc . Hiergegen erklärt die „Deutsch-Evangelische
Korrespondenz ", Graf Hoeusbroech habe sich zwar der
Bewegung angeschlossen, aber gerade die völlig selbstän¬
dige Denkweise des Grafen habe Anlaß zu mancherlei
Erwägungen gegeben , so daß tatsächlich gerade diese
Unterschrift erst cinlicf , als der Aufruf bereits druckfertig
war . Wir tragen noch nach, daß der Aufruf u . a . unter¬
zeichnet ist von Professor Haeckel-Jena , Kuno Fischcr-
Heidelberg , Professor Kaftan , Konsistorialrat Daltvu-
Bcrlin , Professor Olshausen , Professor Schapcr u . a.

* Rundschau im Reiche. Eine in Barme  n abgc-
haltenc Versammlung der dortigen Gruppe des evange¬
lischen Bundes nahm einstimmig eine Resolution an , in
welcher der Bundcsrat ersucht wird , dem Antrag auf Auf¬
hebung des 8 2 des I c s u i t e n g c s e tz e s nicht statt-
zugeben.

Ausland.
Tic Gärung i n H o l l g n d.

Die „Rh . Wests. Ztg ." erhält folgeikden Stiinimmgs-
bericht aus A m st e r d a m : Die Volksbewegung ist im
vollen Gange . Meeting folgt auf Meeting und der eine
Redner überbietet den anderen in Aufreizungen gegen
Regierung und Autorität . Anstatt sich mit ruhigen Ein¬
gaben an die Regierung zu wenden , wie es der liberale
Ärbeiterverbaud getan , spricht man in heftigen Be¬
schlüssen seine Verachtung aus . Auf diese Weise mutz
schließlich die Bombe zum Platzen kommen . Die Leute
>werden derart aufgewiegelt , datz sie bald nicht mehr zu
halten sein werden . Sehr wertvoll sind den Volksaposteln
die Ergüsse der „Franks . Ztg ." über die Angelegenheit,
die als „Äußerungen eines Bourgeois -Blattes " in ziem¬
lich jeder Rede wiederkehreu . Was sich die Herren in

Feuilleton.
berliner Stimmungsbilder.

Von Paul Lindcnbcrg.
^Tie schlechten Zeiten ! — Hohe Preise »uö . . ausverkaust! —
Wohltätigkeit für die Tiere ! — Lustigkeit für die Menschen! —
Der Ball der „Lnstigcn Blätter ". — Italien in Berlin . — Paris

an der Spree : Charpcntiers „Louise" in unserer Oper.
„£ > je , d i e schlechten Zeiten !" — man hört

und liest es hier überall so oft , daß man ehrlich davon
überzeugt ist und gelegentlich selbst mit einer Miene,
an welcher der selige Jeremias seine Freude gehabt
Hütte, in den Ruf einstimmt : „O je, die schlechten Zeiten !"
Aber zwischen Theorie und Praxis ist stets ein gewal¬
tiger Unterschied . Am Montag -Abend Tanzvorstellung
der Miß Duncan im Westend -Theater — ausverkaust,
am Dienstag Gastspiel der Frau Sorma im Berliner-
Theater — ausverkaust , am Mittwoch Erstaufführung
der Charpentierschcn „Louise " in der Oper — ausver¬
kaust! Und au allen drei Stellen hohe Preise , so dast
man tief in den Geldbeutel fassen mußte , um sich den
einen oder anderen Kunstgenuß zu verschaffen . Zu den
Billetausgaben kommen aber noch in den meisten Fällen
die sogenannten Nebenspesen , die oft beträchtlicher sind
wie die für das Theater bewilligten Dittchcn . „O je.
die schlechten Zeiten !"

Und herzlich wenig war von ihnen kürzlich bet
Kroll  zu merken , wo an zwei Tagen getanzt , gespielt,
gemimt und geflirtet wurde , diesmal ausnahmsweise
nicht zum Besten der notleidenden Mitmenschen , sondern
nm auf Grund des reichen Ertrages das Los unserer
«reuen bellenden , miauenden und singenden Haus¬
freunde (zu letzteren aber zählt Fräulein Hulda in der
zweiten Etage mit ihrem ewigen Sehnsnchtswunschc:
„Ob ich dich liebe , frage die Sterne " nicht !) zu erleich¬
tern . Die schöne, kunstbegabtc , warmherzige Vertreterin
des Tierschutzes , Frau Fürstin Lwoff,  als Bilma
-Parlaghy in den weitesten Kreisen zweier Erdteile be¬
kannt , hatte , unterstützt von ihrem Gemahl und einem
erlesenen Eomitch zu welchem außer anderen Ministcr-
gattinnen auch Frau Gräfin Bülow gehörte , das glän¬
zende Fest insccniert , das an mannigfaltigen und an-

diesen Versammlungen leisten , sibertrifst alles Dage¬
weseno und hätte in jedem anderen Lande den Staats¬
anwalt in. ununterbrochene Tätigkeit versetzt. Die Theo¬
retiker :i la Kautsky , so der Amsterdamer Privatdozent
des Marxismus ( !) van der Goes , fordern die Soldaten
offen zur Rebellion auf . Gründe zur Verfolgung scheint
man nicht finden zu können . Sozialistische Dichterinnen
gebärden sich wie moderne Pctroleuscn . Trotzdem ist ein
neuer großer Streik iticht mehr wahrscheinlich , sofern den
Leuten die Vernunft nicht ganz ausgeht . Denn cs wird
immer deutlicher , das; die neuen Vorlagen in dieser Form
nicht Gesetz werden können . Die Untersuchung in den Ab¬
teilungen hat sich übermäßig ausgedehnt , so datz die Vor¬
lagen in dieser Woche nicht mehr zur öffentlichen Be¬
handlung kommen werden . Dabei hat sich eine starke
Abneigung der Liberalen gegen die Strafgesetznovelle
gezeigt , so daß die gesamte Linke gegenüber der Rechten
stehen wird , wenn die Bestimmungen nicht verändert wer¬
ben . Die Rechte kam; zwar ihren Willen durchsetzen, es
ist aber sehr zti erwarten , daß alsdann die liberale erste
Kammer das Gesetz doch verwerfen wird . Tie Regierung
könnte dam ; diese Kammer , die ihr lättgst unbequem , ent¬
binden und durch ihre Macht in den Provinzialstaaten
(die den Senat wählen ) mit eigenen Leuten besetzen lassen.
Es ist aber nicht wahrscheinlich daß Knyper eine so ernste
Frage gegen den Willen eines großen Teils des Volkes
kurzerhand entscheiden wird . Er würde sich dadurch auf
die Dauer sehr schädigen. Wenn aber keine Einigung er¬
zielt wird , ist eilt Scheitern des Kabinetts Kiiyper an
dieser Klippe sehr wohl möglich . Ein Geschäftsministerinm
würde unter den heutigen Parteiverhättnisscn die Folge
sein müssen . Vielleicht bringt die morgen zur Behand¬
lung stehende Interpellation Troclstra Aufschluß über
diese bclaugreiche Frage.

#

* Österreich -Ungarn . Die Klerikalen in Bozen be¬
treiben eine heftige Agitation gegen die Erbauung einer
evangelischen Kirche , welche der Gemeinderat bewilligt
hatte . Derselbe faßte eine scharfe Resolution gegen die
Klerikalen und beschloß, an dem freisinnigen Standpunkte
festzuhalten . Auf der Galerie wurden von Klerikalen
Pfuirufe auSgcstoßcn . In der Stadt herrscht dicserhalb
große Aufregung.

* Niederlande . Wie dem „B . L.-A." aus Rotter¬
dam  berichtet wird , wird der Eisenbahnerstreik jeden¬
falls nicht vor Sonntag proklamiert werden . In Rotter¬
dam wurde eine Versammlung abgehalten , in der kon¬
fessionelle und sozialistische Redner über die Lage debattie¬
ren sollten , die aber unter bedeutendem Lärm durch die
Polizei aufgelöst wurde . An mehreren Bahnhöfen
werden Züge mit Munitionsivagen bereit gehalten , um
auf das erste Zeichen zur Besetzung der wichtigen Punkte
abzugehen . — Die holländische Eisenbahn -Gesellschaft
mietete eine große Anzahl Automobile zur Beförderung
der Postsachen im Falle des Eiscubahuer -Ausstaudes und
verpflichtete sich, jedem Automobil einen Gendarmen oder
Soldaten zum Schutze gegen Angriffe Streikender mit¬
zugeben.

* Frankreich . Der französische Ministerrat verfügte,
einer Pariser  Depesche des „B . L.-A." zufolge , die
Gchalissperruug des Bischofs Porigucux und die Auf¬
lösung der christlichen Arbeiterschule „Zum guten Hirten " .
— Der Senat verhandelte über die Interpellation , be¬
treffend den G e s u n d h e i t s z u st a n d der Armee.
Treille legte dar , daß in der französischen Armee in
sanitärer Hinsicht große Mängel bestehen, namentlich,
wenn man einen Vergleich mit der deutschen und eng¬
lischen Armee ziehe . Deutschland befinde sich infolge
seiner hohen Gcburts - und Bevölkerungsziffcr im Vor¬
teil . Frankreich sei genötigt , von 293 000 jungen Leuten
207 000 in Dienst zu stellen, während Deutschland bei
600 000 Gestellungspflichtigen eine bessere Auswahl treffen
könne . Die deutschen Truppen seien deshalb widerstands-
fähigcr als die französischen . Auch die deutschen Kascr-

regcnden Darbietungen kaum übertroffen werden kann.
Die beiden Abende verliefen noch prunkvoller und unter¬
haltender wie im vergangenen Jahre , und es ist zu
Hessen, datz dieses Fest von nun an zu einer dauernden
Einrichtung in der langen Kette unserer winterlichen
Vergnügungen zählt.

Wenige Tage später konnte man wieder einmal , um
einen herrlichen Ausdruck zu gebrauchen , den schlechten
Zeiten an den Puls fühlen . Im Ballbureau der
„Lustigen Blätter " : ununterbrochen klopft es und strömt
cs herein , junge , zarte Fräulein mit dem Madonnen¬
scheitel ll In Clc-o de Merode , schöne Frauen in kostbaren
Seatskin -JaguetteS , stutzerhafte Jünglinge mit Hemd¬
kragen , die den halben Kopf bedecken, ergraute Herren,
denen man die lange Offizierslaufbahn ansiebt , be¬
treßte Diener und dralle Mädchen für alles , und unauf¬
hörlich schwirrt und girrt es in allen Tonarten : „Ach,
liebster Herr Dr ., vcrehrtester Herr Dr ., hochgeschätzter
Herr , teurer Freund , bitte , bitte , noch ein , zwei , drei
Billets " , wobei das Gold klimpernd auf den Tisch fällt,
und der kleine Dr . Leo Wulff  sich verzweifelt in seine
Wuschchaare fährt : „Es geht nicht, geht beim besten
Willen nicht, ich habe gar keine Karten mehr , cs ist ja
schon überfüllt !" Doch die Quälenden lassen nicht locker
und der kleine Doktor läßt sich als einer der liebens¬
würdigsten Zeitgenossen endlich erweichen : „Aber , bitte,
sagen Sie es keinem anderen , daß Sic noch ein Billct
erhielten , man stürmt mir sonst die Bude ! Ich habe noch
so Wichtiges für das Fest zu tun , aber meine ganze Zeit
muß ich vertrödeln mit dem Zurückwciseu der Eintritt¬
begehrenden !"

Das kommt eben davon , mein lieber Dr ., wenn man
so hübsche Feste zu veranstalten versteht wie Sie ! Auch
diesmal war der Ball der „L u st i g c n Blätter"
ein voller Wurf , und das nächste Mal dürfte der An¬
drang noch viel , viel größer werden . Denn dieses Fest
scheint der Thronerbe des Alpenballs zu sein, was
Humor , gute Laune und Anziehungskraft betrifft . Nur
steht zu hoffen , daß die Arrangeure dieses Balles ihn
nicht seines intimen Charakters entkleiden werden , denn
ihnen tommt 's nicht ans Gewinn , sondern neben dem
Bergnügtscin aller nur auf die Kostendeckung an . Die
vielfachen Säle und Nebenräume der Schlaraffcnburg

neu seien gesunder eingerichtet . Redner verbreitet sich
ciugehcnd über die Ursachen dieser Mängel und wies
schließlich die Nvtwcndigkeit nach, ein ausreichendes
Sanitätskorps zu organisieren und zahlreiche Militär-
Hospitäler zu schaffen.

* Türkei . Wie in Kreisen der Pforte verlautet , sind
für die Reorganisation und das Kommando der Gen-
darmcric in drei Bilajeis deutsche Offiziere in Aussicht
genommen . — Nach Meldungen aus Saloniki  haben
die Zusammenstöße bei Lubanowo nicht mit Gendarmerie,
sondern mit einer türkischen Militär -Abteilung statt-
gesunden , welche 7 Tote , sowie mehrere » Verwundete
hatte . Der bulgarischen Bande kam eine zweite zu Hilfe.

* Siidasrila . Der bekannte Bnrenkommandant
Petrus Hcudritus Mijburgy von Lady Grcy ist, weil er
mit einem Trupp bis zuletzt gegen die Engländer focht,
zu 18 Monaten Gefängnis und 600 Pfund Geldstrafe ver¬
urteilt . Während der letzten zwei Wochen wurden 29
Personen des Landes verwiesen , 19, welche dem Befehl
nicht nachkamcn , erhielten zunächst 1 Monat Gefängnis.
— Uber das ttbcrhanduehmen der wilden Tiere wird
vielfach Klage geführt , was bei dem Mangel an Schutz-
wafsen für die Buren große Verluste in der Herde be¬
deutet . Ein Bur in Bryburg muhte zusehcn , wie drei
Leoparden in seinem Vichstand hausten . Mit Mühe und
Not brachte er sich und die Seinen in Sicherheit.

Ans Stadl und Fand.
Wiesbaden,  7 . März.

— Kurhaus. Im Augenblick, da die McimingSvcrschiedcn-
hciteu bezüglich „Babel und Bibel " die weitesten Kreise be¬
schäftigen, dürfte der übermorgen Montag , den 9. März , abends
8 Uhr , im weißen Saale des Kurhauses stattfindenöe Bortrag des
Forschungsrciscnden Herrn Or . Hugo G r o t h c , General¬
sekretär der Münchener Orientalischen Gesellschaft, „Ninive und
Babylon , Knlturgcmülde aus der Glanzzeit der Ziveistromländcr " .
wcitgchendcs Interesse beanspruchen . In Berlin , München und
mehreren Städten des RhcinlandcS hatte vr . Grothc , vorteilhaft
bekannt durch seine Reisen und Studien im Gebiete der enro.
päischcn, afrikanischen und asiatischen Türkei , bereits Gelegenheit,
die kulturhistorische Stellung von Ninive und Babylon , der Haupt¬
städte des assyrischen und des babylonischen Reiches , zu erörtern.
Die zur Vorführung gelangende Lichlbilderreihe unterstützt in
reichem Maße das Verständnis der in Betracht kommende»
knltur - und kunstgcschichtlichenFragen . — In dem am nächsten
Freitag , den 18. März , stattsindenöen zwölften und letzten Kur-
hauS-Cyklns -Konzcrte werden die Primadonna der Münchener
Hofopcr , Fräulein Berta M o r e n a , und der erste Bassist der
Berliner Hofopcr , Herr Paul K n ü p f c r , solisttsch Mitwirken.
— In dem morgigen Sinfonie -Konzerte des Knrorchcsters ge¬
langen zur Ausführung : Ouvertüre zu „Athalia " von Mendels¬
sohn, Sinfonie in Es -dur rheinisches von R . Schumann und „Vs
waren zwei Königskinder ", sinfonische Dichtung von Fritz Bolbach.

Ks. Residenz-Theater . Sonntag nachmittag findet eine Wicder-
hclnng der Vorstellung vor Serenissimus statt , die aus den
Zwischenspielen und Gesprächen Sr . Durchlaucht mit Kindermann
und den drei Einaktern : „Verbotene Frucht " . „Abergläubisch"
und „Pantoffelhelden " besteht. Am Abend ist die erste Wieder¬
holung des französischen Schwankes „Lutti " . der auch am Montag
zur Darstellung gelangt . Die Premiere von „Monna Vanna"
findet am Samstag , den 14. d. M ., statt.

— Walhalla-Theater. Das gegenwärtige Programm hat außer¬
ordentlichen Anklang gefunden . Geradezu Aussehen erregen die
vorzüglichen Leistungen des holländischen Hellsehers Krebs und
Tochter , deren Kunst auf dem Gebiete des Gedankenlesens wohl
einzig sind. Auch der Bcrwandlungskünstlcr Fred Edlawy,
welcher Signor Pcpi , de» Blitzverwandlungskünstler , dessen Gast¬
spiel im Herbst 1898 so großes Aussehen erregte , an Gewandtheit
und Vielseitigkeit noch übertrifft , erntet allabendlich großen Bei¬
fall . Ein Besuch der Vorstellungen ist sehr lohnend . — Heute
Samstag abend fällt wegen der im Theatcrsaal stattfindcnden
Vereinigung des Flottcn -Vereins die Vorstellung ans . Sonntag
sind zwei große Vorstellungen , mittags nm 4 Uhr zu kleinen und
abends 8 Uhr zu gewöhnlichen Preisen.

— Damcnklub . Das am nächsten Mittwoch , den
11. März , im Damenklub stattfindende Konzert gewinn!
dadurch besonderes Interesse , daß eine junge Pianistin
die seither in unserer Stadt noch unbekannt war , in dem.
selben auftritt . Fräulein Ney aus Bonn hat sich in
ganz Rheinland und Westfalen , sowie auch in Holland
schon einen guten Namen erworben und bereits zwei

hatte man in ein Stück fröhlichen , farbenbunten Italiens
verwandelt , waren doch die Zulaßkarten auf eine Rund¬
reise durch Italien ausgestellt und war ein Kostüm vor¬
geschrieben morden , das sich irgendwie dem italienischen
Rahmen einfügte . Und mit Freuden waren Teilnehmer
und -nehmerinnen der Aufforderung nachgekommcn und
hatten in vielen Fällen ihr äußeres Ich derart echt ver¬
wandelst daß selbst der dnrchgesiebteste Lazzaroni Neapels
diese falschen Landsmänner nicht angebettelt hätte . Nun
aber erst die holde Weiblichkeit ! Wirklich , eine lebende
Schönhcitsgalcric , deren Eindruck verstärkt wurde durch
die malerische Tracht und die rechte Lustigkeit und Aus¬
gelassenheit , die von Anfang an herrschte . Der ver¬
bissenste Pessimist mußte hier anstauen und mußte seines
Svrgenbündels entledigt werden . Das war ein Jubel
und Trubel , wahrhaft ungezwungen und jeden und jede
mit in seinen Strudel reißend , ob sie wollten oder nicht.
Aber die übci -wicgende Mehrzahl war mit vollster
Herzenslust dabei , überall ging 's hoch und freudig her,
ob in dem vom ewig blauen Himmel Italiens bespann¬
ten , von südlichen Pflanzen eingefaßten großen Saale
Rom , in welchem unermüdlich die Tanzbeine geschwungen
wurden , ob in Berona , wo Romeo und Julia in be¬
zwingender Droleric die Anwesenden musterten , ob in
Venedig , wo der Glockcnturm immer von neuem unter
donnerndem Gekrach zusammenstürztc und sich wunderbar
schnell wieder anfrlchtcie , ob in der Bucht von Neapel
oder den Gassen Pompejis oder gar unter dem Felsen¬
dach der Blauen Grotte — o, allerorten schäumte freudige
Lebenslust und traf man auf so daseinsfrvhc , hier an¬
mutig -malerische , da keck-verwegene Gruppen und
Scenen , daß neben den übrigen Sinnen auch das Auge
auf seine Kosten kam. Spaß , bei dem „Material ", um
uns technisch anszudrttcken ! Denn die frohesten Elemente
der Berliner Künstler - und Schriftstellerwelt hatten sich
hier zur tollen Nacht znsammengcfnnden , mit und ohne
Anhang , wie 's traf . Manch weitgerühmten Dichter
manch vielbclobtcn Maler , manch innigverehrten
Schauspieler konnte man unter der Maske eines Mönchs
Banditen , Dudelsackmannes , Gondolieres , Drehorgel-
spielers , Kastanienverkäufers u . s. w . entdecken, und wo
ihrer die schönen Mägdeleins habhaft wurden , da wurde
ihnen auch schleunigst der mit der Tanztarte verbundene
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Preise durch ihr Spiel errungen . Es steht zu erwarten,
daß sich durch ihre Mitwirkung der Abend zu einem ge¬
nußreichen für alle Kenner wirklich guter Musik gestalten
wird.

— Gemeinsame Ortskrankcukasse. Nach einer Reihe
von Sitzungen und nach mehrmals gepflogenen Verhand¬
lungen mit dem Vertrags -Prüfungsausschuß der Ärzte¬
kammer für Hessen-Nassau fand der seitens der Sanitäts-
Kommission ausgearbeitete neue Arzt - Vertrag  in
der gestrigen Sitzung des Kassenvorstandes seine Ge¬
nehmigung. Mit dieser neuen Vereinbarung , welche nach
jeder Richtung als vollkommen bezeichnet werden dürfte,
glaubt Vorstand nunmehr etwas geschaffen zu haben,
was nickst allein die Zustimmung der demnächstigen Gene¬
ralversammlung finden wird , sondern den Kasscn-
angehörigen auch eine ausreichend ärztliche Behandlung
sichert. Hierbei wurde auch der schon längst geplanten,
der ungünstigen Finanzlage der Kasse (Reservefonds)
wegen immer zurückgcstellten Honorar -Erhöhung Rech¬
nung getragen, indem vom 1. April er . ab pro Mitglied
und Jahr 8 Mk. 28 Pf . für ärztliche Behandlung gezahlt
werden, seither betrug dieser Satz 2 Mk. 50 Pf . Für die¬
ses Honorar sind von genanntem Zeitpunkt ab für die
Kasse tätig : 15 praktische und 9 Spezialärzte,
und zwar von ersteren die Herren : Dr . Althausse,
Dr . Brömser, Dr . Baum, Dr . Delius , Dr . Fischer,
Dr . Heß, Dr . Heymann, Dr . Jungermann , Dr . Keller,
Dr . Koch, Dr . Mäckler, Dr . Prüssian , Dr . Schräder,
Dr . Viegener und Dr . Wachenhusen: als Spezialärzte
die Herren : Dr . Fritz Knauer für Augenleiden,
Dr . Nicker für Hals- und Nasenleiden, Dr . Georg
Knauer für Haut- und Geschlechtsleidcn, Dr . Biermer
für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe . Für das Fach
der Chirurgie haben die Herren : Dr . Hackenbruch,
Dr . Landow, Dr . Roser, Dr . Pagenstcchcr und
Dr . Guradge gemeinschaftlich die Behandlung über¬
nommen. Des weiteren wurden noch Verträge abge¬
schlossen mit den Dentisten Herren Heinrich und Schmidt,
welche ebenfalls ab 1. April er . für die Mitglieder zur
Verfügung stehen.

— Nassauischc Landesbibliothck. Die Arbeiten fiir
die Neukatalogisierung der Lanöesbibliothek in Wies¬
baden sind soweit gefördert, daß die medizinische
Abteilung  vollendet ist. Es wurden hergestellt ein
systematisch geordneter Realkatalog in 13 Foliobänden,
ein alphabetischer, aus ungefähr 12 000 Zetteln bestehen¬
der Katalog und ein Jndexkatalog, der annähernd
20 000 Zettel umfaßt. Dieser letztere ist aus zwei alpha¬
betisch ineinander geordneten Bestandteilen zusammen¬
gesetzt: einem zweiten Exemplar des alphabetischen Kata¬
logs und einem die sachlichen Stichworte enthaltenden
Schlagwortkatalog. Der Realkatalog kann änf beson¬
deren Wunsch zur Einsicht vorgclegt werden, während
der Index - oder Schlagwortkatalog  in der hand¬
lichen Form der Zinsserschen Kapsel jeder Zeit im Aus¬
leihezimmer zur allgemeinen Benutzung auflicgt.

— Meisterprüfung im Handwerk. Vor der Meister-
prüfungskommissivn für das Dachdecker-  Handwerk
zu Wiesbaden, bestehend aus- den Meistern Herren Wilh.
Reitz als Vorsitzenden, Wilh. Wagner , August Beckel,
Wilh. Hartmann und Joseph Rau , sämtlich von hier,
hat der Dachdeckergeselle Jakob Anton Hachmer  aus
K e st e r t im Rheingau am 16. Februar zu Wiesbaden
die Meisterprüfung bestanden und die Note „gut" er¬
halten.

— Lohnbewegung. Die T a p e z i e r c r g e h ü l -
f e n sind in die Lohnbewegung  eingetreten . Am
Donnerstag , den 8. d. M., fand im Lokal „Zum kleinen
Reichstag" eine von 85 Gehülfen besuchte öffentliche Ver¬
sammlung statt. Dieselbe beschloß folgende Forde¬
rungen  der Zwangsinnung zu unterbreiten : 1. Die
Arbeitszeit beträgt täglich9 Stunden , und zwar von früh
7 bis 12 Uhr und von Yz2 bis 6 Uhr mit einschließlich je

einer ^ -stünbigen Frühstück- und Vespcrpansc. An den
Vorabenden der drei hohen Feste ist die Arbeit um 5 Uhr
zu beendigen, jedoch wird der Lohn voll ausbezahlt . Wird
länger an diesen Tagen gearbeitet, so sind die Stunden
als Überstunden zu bezahlen. 2. Der Lohn richtet sich
nach den Leistungen, jedoch ist ein Mintmallvhn von
21 Alk. festzusetzen. Die Lohnzahlung hat jede Woche,
und zwar vor Schluß der Arbeitszeit , zu geschehen.
3. Überstunden, so Sonntags - und Nachtarbeit, sind nur
in den dringenden Fällen zu leisten. Von 6 bis 10 Uhr
sind solche mit 88(4 Prozent , von 10 bis 12 Uhr init 50
Prozent , von 12 Uhr bis früh mit 100 Prozent , Sonntags¬
arbeit mit 60 Prozent zu vergüten . 4. Bet auswärtigen
Arbeiten oder solchen, die an der äußeren Stadtgrenzc
sich befinden, ist, wenn solche über Mittag dauern , dein
Gehülfen Straßenbahnvergtttung oder eine Vergütung
von 70 Pf . für Mittagstisch zu gewähren. Bei Uber¬
landarbeiten sind pro Tag 3 Mk. exkl. Logis zu zahlen.
Eisenbahnfahrt ist 3. Klasse zu vergüten . 6. Bei Accord-
arbeit ist der durchschnittliche Verdienst eines jeden Ge¬
hülfen bei voller Beschäftigung und Arbeitszeit in
Wochcnlvhn nmzuwandeln. Für die Werkstätten wird
verlangt : Die Werkstätten sind jeden Tag zu reinigen.
Waschbecken, Seife und Handtücher, letztere in genügender
Anzahl, sind in jeder Werkstatt zu halten. Die Aborte
sind in reinlichem Zustande zu halten . Die Innung hat
alles abgelehnt, außer Punkt 1, wonach statt einer (4-
stündigen eine (/2-1'tündige Frühstücks- und Vesperpause
gewährt werden soll. Die Arbeitszeit soll im übrigen
unverändert weiter bestehen. Nachdem sämtliche Redner
sich dafür anssprachen, unter keinen Umständen von den
gestellten Forderungen zurückzutreten, wurde eine Reso¬
lution beschlossen, welche alle Gehülfen, die in Geschäften
mit Kündigung arbeiten, verpflichtet, am Samstag , den
7. d. M., zu kündigen. Sollte ein Gehülfe vorher ent¬
lassen werden, so wird er vom Verband der Tapezierer
sofort unterstützt. Eine weitere Versammlung findet am
Samstag , den 7. d. M ., statt. Näheres an den Anschlag¬
säulen.

o. „Adler"-Banplätze. Der Magistrat hat das Er¬
gebnis der letzten Versteigerung der „Aöler"-Bauplätzc
der Stadtverordneten -Versanmilung zur Entschließung
vorgelegt. Die Vorlage ist bereits dem Finanzausschuß
zur Vorprüfung und Berichterstattung in der Sitzung
vom nächsten Freitag überwiesen worden . Dem Ver¬
nehmen nach handelt eS sich darum , ob ein eingelegtes
Nachgebvt, welches jedoch den von dem Biagistrat fest¬
gesetzten Mindestbetrag von 10 Prozent des Lctztgcbots
nicht erreicht, berücksichtigt werden soll oder nicht.

— Der Viadukt der Nerobcrgbahn an der Beausite
bekam dieser Tage, wohl um ihn landschaftlich schöner zu
gestalten, an der Seitenfläche ein zierliches Holzgitter
in grüner Farbe , an dem sich wilder Wein emporrankett
soll. Jedenfalls wird sich in diesem Gewände der Viadukt
besser ausnehmen als wie seither.

— .,Tagblatt"-Sannulungcn. Dem „Tagblatt"-Verlaq gingen
zu: Für die Drillinge  einer armen hiesigen Familie 5 Mk.
von C. K.

— Biebrich-Mainzer Dampsschissahrt August Wald¬
mann . Am nächsten Sonntag wird die Fahrt eröffnet.
Der Fahrplan mit Anschluß an die Wiesbadener
Straßenbahn ist im Inseratenteil veröffentlicht und emp¬
fehlen wir diese günstige Fahrgelegenheit.

o. Arbciisvcrgebnng. Die städtische Bandcpntation genehmigte
di: Znschlagsericilnng, betreffend 1. die Schrcinerarbcitcn >ür das
Kurhaus - Provisorium, an die Herren Ed. Hanföl,  n und
W. N e u g c b a n e r hier, 2. die Anfertignng des Bedarfs an
Wasserstiefel» fiir das Rechnnngsfahr 1908/04 an Herrn Schnh-
machermcister Wilh. Münster  hier , 8. die Lieferung des Be¬
darfs an Ccmentbctonröhren und Einlaßftücken an die Firmen
D v cke r h o f f und W i d m a n n zu Biebrich und O st u. C o.
hier je zur Hälfte, 4. die Lieferung des Bedarfs an Kanalbürsten
an Herrn H. B e cke r hier, 5. die Hcrstellinlg eines Kanals in der
Eltvillerstraßc an Herrn Wilhelm Becker hier, 0. die Aus¬

führung der Spengler- und Inställationsarbeitcn zur Unter.
Haltung der städtischen Gebäude und deren Entwäsferungs.
Anlage», und zwar für die Installationsarbeiten an Herrn
I . Lorenz  hier und für die Spenglerarbeiten an die Herren
H. R n w e d e l , W. Hartman»  und Georg K >i h n hier.

ck. Schadenfeuer. Um 7 Uhr gestern abend brach in
den Kellern der Drogerie Kocks, Ecke Wellritzstraße und
Sedanplatz, Feuer aus . Dasselbe war dadurch entstan¬
den, daß bei der Zubereitung von Fußbodenwachs etwas
unvorsichtig manipuliert wvrdc . Außer einigen Kisten
und Kasten verbrannte nichts dank des sofortigen Ein¬
schreitens des Geschäftsinhabers und der eifrigen Tätig¬
keit der Feuerwache, die alsbald zur Stelle war.

— Besit-wechsel. Herr Schreiner Karl Friedrich Ries  ver-
kanstc seinen Acker im Distrikt „Wellritz, 1. Gewann, an Herrn
Ludwig Fischer  hier . Das Geschäft wurde vermittelt >,nd ab¬
geschlossen durch die Agentur Daniel Kahn, Seerobenstraße 6.

— Kleine Notizen. Im Blumcnthalschen Geschäfte war gestern
noch ein zweites Jubiläum : auch Fräulein Henriette Müller
gehört »nn zehn Jahre dem genannten Geschäfte an.

* Wiesbaden, 7. März . Das „Militär - Wochen¬
blatt"  meldet: v. H o l w c d c, Portepcc-Untcrofsizicr, im Füs..
Rcgt. v. Gcrsdorff (Kurhess.j Nr . 80, als Fähnrich angestellt.

dl. Biebrich, 8. März . Herr Privatier Heinrich Friedrich
Schneider  dahier verkaufte einen Bauplatz an der Wies¬
badener Allee zwischen den Grundstückender Herren Baumeister
Haubcnreißer und Jahnarzt Dr . E. Funke zum Preise von
30 500 Mk. an Herrn Rentner Karl S t ö r m a n n zu Wies¬
baden. — Herr Barbier Otto B u r kh a r d t verkaufte sein Hans
Brunncngasse 0 an Herrn Bäckermeister Georg Hoff  m a n >i
dahier zum Preise von 19 200 Mk.

14. Biebrich, 7. März. Der Turnverein  Biebrich, geqr.
1846, hielt gestern eine Generalversammlung, bei welcher znr Mit¬
teilung gelangte, dast das diesjährige Ganti,rufest in der Zeit
vom 2. bis 12. Juni in Biebrich stattsindet und von der gesamten
hiesigen Tnrnerschait arrangiert und ins Werk gesetzt wird. Zum
Deutschen Turnerfcst in Nürnberg werden auf Kosten des Vereins
zwei Vertreter entsandt, ansterdem wird sich eine große Anzahl
Mitglieder daran beteiligen, welche schon längere Zeit die Reise¬
kosten in einer Rcisekasse zu diesem Zwecke gesammelt haben.
Zur Zeit zählt der Turnverein 442 Mitglieder. — Der Land¬
wirtschaftliche  K o n s » m v e r c i n iE. G. m. u. H.j zu
Biebrich hielt am Donnerstag im Gasthaus „Zur Insel " seine
diesjährige Hauptversammlung ab. Der Verein zählt znr Zeit
41 Mitglieder und betrug der Reingewinn im v-rgangencn Jahre
309 Mk. 88 Pf. Die anSschcidcnden Vorstandsmitglieder wurden
wicdcrgewählt. Zn dem Verbandstag in Limburg wurden die
Hcrrcn Fr . W. Kaiser und Fr . K. Stritter als Vertreter be¬
stimmt, als Vertreter zur Generalversammlung der nassauischen
Zentralgcnossenschaften Herr W. Schneider. Das Vermögen des
Vereins beträgt zur Zeit einschließlich der Geschäftsanteile
4881 Mk.

* Mainz. 7. März. Rheinpegel:  1 m 12 cm gegen
0 m 82 cm am gestrigen Vormittag. ,

Sport.
* Fußball. Die Fnßballabtcilnng der Wiesbadener Turn-

gescllschaft verlor am vergangenen Sonntag gegen die erste Mann. 4
schaft des Frankfurter Fußballklubs „Germania" in Frank. j
fort o. M. mit 2 : 1.

Gerichtsslml.
* Mönche«, 6. März. (Prozeß Heusler.  2 . Verhäng

liingstagJ Ein weiterer Belastungszeuge, der sich ähnlich ver¬
nichtend über die- Angeklagte ausdrückt wie Medizinalrat
Dr . Stumpf, steht der Angeklagten in der Person des königlichen
Hvsräts Dr . Schröder gegenüber. Die Angeklagte zeigte ihm
gegenüber eine große Abneigung gegen die Kranken. Infolge
dessen kam es zwischen dem Zeugen und der Angeklagten sehr
häufig zu Mitzhclligkeite», zumal er wußte, daß seine Anord-
ni'ngeu sehr häufig nicht besolgt wurde». Auch ihm gegenüber
klagten viele Stistsdamen über die Chikancn, denen sie seitens der
Heusler ansgesetzt waren. Die Heusler sei leidenschaftlich, gc-
sühlsroh, hcrrschsüchtig und unzuverlässig in ihren Aussagen. Auf :
die Frage des Präsidenten, ob er die Heusler der ihr zur Last ge- :
legten Tat für fähig halte, antwortet der Zeuge mit einem be¬
stimmten „Ja ". Eine plötzlich als Zeuge anfgeriifcne Frau Kahl, -
bei welcher die Wagner seiner Zeit diente, schildert dieselbe als ein ;
verlogenes Frauenzimmer, das mit ihrem, der Zeugin, Manne
ein Verhältnis unterhalten habe. Der jetzige Hausarzt gibt der

Autographen-Scheck hingeschoben nach dem Motto : „Die
Dame präsentiert den Scheck, Der Dichter kriegt 'nen
großen Schreck, Doch schließlich ist es ihm genehm, Wir
machen's ihm ja so bequem", und in der Tat brauchte
er nur seinen Namen unter die gedruckten Zeilen zu
setzen: „Nachdem ich soeben von Frau (Fräulein ) .
die Versicherung erhalten habe, daß ich der größte deutsche
Dichter bin, nehme ich keinen Anstand, die obengenannte
Dame hiermit als die schönste und eleganteste des Festes
zu erklären ." Bloß, daß cs so sehr viele schöne und ele¬
gante Damen an jenem Abend gab und noch mehr, die
sich dafür hielten!

Auf dem heitersten aller Feste dieses Winters hätten
übrigens die Regisseure unserer Oper gute Studien
machen können znr Aufführung des Musikromans Gustav
C h a r p e n t i e r s : „Louise ", jenes oft angekündig-
tcm und oft verschobenen Werkes, dessen Dichter-Kom¬
ponist in Paris Triumphe gefeiert und das auch in Ham¬
burg einen großen Erfolg erzielt . Aus verschiedenen
Gründen — gewisse davon bleiben lieber unerörtert —
sah man der französischen Gabe hier mit besonderem
Interesse entgegen, wobei man mehr den Stoff der Oper,
wie die Musik im Auge hatte, und sprach man davon, so
fehlte es nicht an dem bekannten Augcnblinzeln und dem
Tuscheln in die Ohren , oft in recht kleine und rosige!
Daß der Komponist selbst der Erstaufführung beiwohnen
wollte, erhöhte die Spannung , die Premiere ward zum
Ereignis , womit die Intendanz rechnete, denn Wagner-
Preise wurden angesetzt und Referentenbillets gestrichen,
so daß der Schreiber dieses das außerordentlich große
Vergnügen batte, vier volle Stunden auf einem Platze
des dritten Rangs — noch dazu mit hohem Aufgeld vom
Billethändler — zu schmoren. Aber was tut man nicht
alles, wenn man einer löbliches Kgl. Opernhausverwal¬
tung die bare Einnahme von 8y2 Mk. für einen Parqnet-
platz überlassen kann! Langsames Geschmortwerden ist
dann die erste Jonrnalistenpflicht. Und Herr v. Hülsen,
der allzeit Hilfsbereite, konnte kein Machtwort sprechen,
da er in Wiesbaden weilt.

Vom hoh'n Olymp herab vermochte man die Er¬
regung des Publikums , Las zum Teil festliche Gewandung
angelegt, gut zu beobachten. „Wie wird 's werden ?" so
surrte und summte cs hin und her. Nun , gut ward es,
und damit wurden viele Befürchtungen zerstreut und
manche Hoffnungen geknickt! Der Inhalt berührt uns
wie ein Echo aus Henry Murgers köstlichem„vie de

bolieme ", in welchem uns in bald tief ergreifendster,
bald humorreichster Weise die Leiden und Freuden des
Pariser Zigeunertums geschildert werden. Aber
Charpentier wollte mehr denn einen treuen Ausschnitt
des realen Lebens geben, seine Dichtung ist in symbolischer
Weise zu verstehen: die Weltstadt als Moloch will er schil¬
dern und welche Opfer sie Tag für Tag erfordert . Louise,
ein „zwar schönes, aber ebenso armes Mädchen", ist die
Tochter braver Arbeitsleute , ihr Herzchen hat Julien,
ein nicht minder armer Künstler — „er war Maler und
sie hatte auch nichts!" — gewonnen, er will sich mit ihr
auf legalem Wege vereinen , aber die Eltern träumten
sich einen anderen Schwiegersohn. Na, wenn nicht so,
dann so, sagten die jungen Leutchen, und Louise flieht
zu ihrem Julien und wird von ihm zu seiner höchst¬
eigenen und von seinen leichtlebigen Genossen zur holden
Muse des Montmartre erwählt und gekrönt. Da er¬
krankt ihr Vater aus Sehnsucht nach ihr , sie kehrt ins
Elternhaus zurück, aber der Drang nach dem gleißenden
Dasein draußen überwältigt sie, im Zorn verstößt sie der
Vater , Louise verläßt das Heim . . . . Paris hat ein
neues Opfer. Mit einem vollen Gerank blühender , ein¬
schmeichelnder Melvdiecn ist die Handlung umgeben, zu¬
mal ist die Wirkung der Chöre brillant und reich an
originellen Zügen: mehrere erhebliche Kürzungen
würden dem Werk, das gesanglich wie scenisch eine muster¬
hafte Wiedergabe, sowie wärmste Aufnahme erfuhr , zu
großem Vorteil aereichcn.

Kurhaus-Konzert.
„Es waren zwei Königskinder,
Die hatten einander io lieb.
Sie konnten zusammen nicht kommen,
Das Wasser war viel zu tief . . ."

Keine Frage , daß in der alten , melancholischen Volks¬
weise vieles verborgen liegt, was den Tondichter musi¬
kalisch tiefer anregen muß! Und Fritz Vollbach, der schon
längst als ein Komponist von ebenso viel Talent als
Kenntnis und Geschmack bekannt ist, hat sich mit geist¬
reichem Enipfinden und poetischem Schwung in seine
Aufgabe versenkt. Der musikalische Charakter , welchen
seine sinfonische Dichtung im allgemeinen aufweist, wird
heutigen Tages nicht selten angetroffen: eine vorwiegend
von romantischem Geist erfüllte, nur durch gesteigerte
Harmonik moderner zugespitzte Erfindung und eine
glänzende orchestrale Gewandung . In letzterer Hinsicht

handelt es sich hier zwar nicht um jene ganz nur ans der
eminenten Polyphonie cniporgewachsene orchestrale
Plastik, wie bei Richard Strauß , wohl aber um eine
treffende Realistik und blendende Schönheit der Klang¬
farben, wie sie der älteren Richtung — welcher der Kom¬
ponist im übrigen , namentlich in seiner melodischen Er¬
findung, huldigt — noch fremd waren . Die angenehm
und gefällig klingende Tondichtung ist reich an hübschen
Einzelheiten: ich erinnere nur an die erste innig emp¬
fundene Volksweise — als Prolog —, an die zarten
Liebeöscufzcr beim Übergang zum Allegro: an das der
Solo -Bratsche zugeteilte zweite Haupt-Motiv : an die
schneidenden Wehernfe, welche die Katastrophe andeuten:
an die wie aus weiter Ferne herüber klagende, wieder¬
holte Volksweise und den triumphierenden Epilog. Und
manche Schönheiten mögen noch verborgen liegen, die
bei nur einmaliger Kenntnisnahme sich nicht gleich so
ohne weiteres offenbaren. Herr Kapellmeister Louis
L ü stn c r hatte das Werk mit Eifer und Intelligenz ein-
studiert, und eine liebevolle Wiedergabe seitens der K u r-
ka p e l l e brachte dasselbe deir Zuhörern so nahe als
möglich. Die Aufnahme mar eine sehr freundliche.

Den gesamten übrigen Teil des Programms be¬
herrschten die Solisten . Es waren zwei Königskinder
der Musik. Der Klavier -Virtuos Ernst v. D o h n a n y i
ist eine Künstler-Individualität von außergewöhnlicher
Kraft und Wirksamkeit. Ein impulsives Feuer der
Leidenschaft spricht aus seinen Darbietungen . Daß seine
Technik in Einzelheiten sich noch nicht zur reifsten Meister¬
schaft durchgerungen hat, vermehrt nur den Eindruck anf-
schäumender Jngendfrische, die dem Vvrtrage dieses
kaum dem Jünglingsalter entwachsenen Künstlers eignet.
Dabei aber : welche tiefe musikalische Einsicht, welch männ¬
licher Ernst —! Hätte er sich sonst auch an Brahms'
L-cknr-Konzert gewagt: diese gewaltige Klavier -Sinfonie
mit ihren kolossalen technischen und spirituellen Schwierig¬
keiten? Und Herr v. Dohnanyi spielte das Werk mit
lebensvollster Durchdringung : sonderlich schön den leiden-
schnftlich bewegten zweiten Satz : voll warmer Innerlich¬
keit den Mittelteil ges -dur des Andante : voll zündender
Verve das Finale , in welchem die eingemirkten Unga¬
rischen Motive das feurige Magyarenblnt des jungen
Pianisten wohl noch besonders in Wallung bringen
mochten! In den später folgenden Beethoven-Kompo¬
sitionen: dem beliebten D-ckur-Andante und dem turbu¬
lenten Rondo a capriceio („Die Wut über den ver¬
lorenen Groschen") — bekundete Herr v. Dohnanyi eine
selbsttätig mitschaffcndeAuffassung, eine seltene Große



No . 1112. Gl. Jayrgang WieSbavener TagblatKAbend .AuSgabe ). Verlag : « aoggafse 27 7 . März 1008 . Seite 5.
Wagner, der Vergifteten, das beste Zeugnis. Einige Zeuge»,
darunter eine Stistsdame, sage» sehr lobend über die HcuSlcr
ans. Die Hensler habe oft geweihte Rosenkränzevon Altötting
mitgcbracht und verteilt . Mehrere Zeugen sagen viel Unschönes
über die Stiftsdamen aus , die oft die schmutzigsten und unsitt¬
lichsten Reden geführt hätten, obwohl cs doch sonst sehr fromm
im Stift zngegangen sei. Eine Zeugin sagt der Wagner ans
früherer Zeit ein Liebesverhältnis nach. Ihr Onkel bestreitet,
davon etivas zu wissen. Einige Stiflodamen sollen sich gerühmt
haben, das; sic nicht als Jungfrauen in das Stist gekommen seien.
Tie Verhandlung wird aus morgen vertagt.

Kleine Chronik.
Wegen Mißhandlung von Untergebe¬

nen in 36 Fällen wurde in Halle ein Unteroffizier
Richwin vom Kriegsgericht zu 8 Monaten Gefängnis und
Degradation verurteilt . Als Zeuge erschien unter ande¬
ren ein Soldat , der vor den Mißhandlungen des Ange¬
klagten geflohen war und sich ans der Flucht beide
Beine erfroren  hatte , so daß diese amputiert werden
mußten. Dieser Zeuge wurde aus einer Bahre in den
Saal getragen.

Die durch ihre Irrenanstalt bekannte Gemeinde
Dalldorf  bei Berlin hat beschlossen, den Namen des
Ortes in Wittenau abzuändern.

Aus Chemnitz,  6 . März , wird gemeldet: Gestern
abend wurden in Annaberg und Umgebung drei Erd¬
stöße  beobachtet, und zwar in der Zeit von 9V2 und
JO Uhr. Sie bewegten sich meist in der Richtung von
Westen nach Osten und hatten eine durchschnittliche Dauer
von etwa 10 Sekunden . Heute früh 6 Uhr wurde in
Annaberg wiederum ein schwacher Erdstoß wahrgc-
nommen. Auch in Schneeberg verspürte man in der
Donnerstag -Nacht gegen 2 Uhr eine ziemlich heftige Erd¬
bewegung.

Aus Stuttgart  wird der „N. Fr . Pr ." berichtet:
Die Mitteilung , daß König Wilhelm vom Herzog Niko¬
laus zum Haupterben eingesetzt worden sei, wird jetzt
durch die offiziöse Meldung über die Testamentscröff-
uung durch daS Oberlandesgericht bestätigt. Die Herr¬
schaft Karlsruhe in Schlesien geht in den Besitz des Königs
über, dessen Revenuen dadurch eine sehr beträchtliche Er¬
höhung lman spricht von 600 000 Mt . jährlich) erfahren.
Die Majvratshcrrschaft ist 24 000 Morgen groß.

In der Zündhölzer -Fabrik der Aktien-Gesellschaft
Union in Linz  fand eine Explosion v 0 n Z ü n d-
massc  statt , wobei ein Arbeiter gräßlich verstümmelt
wurde . Ein Werkmeister, sowie zwei Arbeiter wurden
schwer verletzt.

In Jamappe  in Belgien kam cs vorgestern zwi¬
schen ausständischen Glasarbeitern und einer Anzahl Er-
satzarbeiteru, welche eben ihren Kontrakt ^unterzeichnet
hatten, zu einer blutigen Schlägerei,  wobei das

. Messer eine Hauptrolle spielte. Ein Arbeiter wurde
lebensgefährlich und mehrere andere schwer verletzt.
Polizei und Gendarmerie mußte cinschrciten. Mehrere

-Personen wurden verhaftet.
Nach einer Meldung des „B . T ." aus Peters¬

burg  haben in den letzten Wochen im Gouvernement
Samara furchtbare Schneestürme  gewütet , denen
zahlreiche Menschenleben zum Opfer Kfallen sind.

Aus London  wird berichtet: Der Stadtrat von
Belfast hat hier große Empörung hervorgcruscn , weil
er auf ein Geschenk des Königs  in nicht allzu höflicher
Weise Verzicht leistete. Der König hatte nämlich der
Stadt Belfast zwei Schwäne von der Themse angcboten.
Der Stadtrat erwiderte darauf wie folgt: „Wir hegen den
Wunsch, Seiner Majestät für das freundliche Anbieten
zweier Schwäne zu danken; da die Stadt aber bereits
reichlich mit Schwänen versehen ist, hat sie nicht die Ab¬
sicht, von dem Anerbieten Gebrauch zu machen."

Eine Mädchen-Gesellschaft in Chicago  hat eifrig
darüber diskutiert , welches Volk die besten Ehemänner

und Fülle des Anschlags, eine Steigerung der Kraft
und der Kräfte bis ins Wunderbare und eine erstaun¬
liche Bravour . Er wurde von: Publikum durch stür¬
mischen Beifall ausgezeichnet.

Ein Gleiches begegnete dem in letzter Zeit bereits
viel genannten Violin -Virtuosen Herrn Fritz Kreis¬
ler.  Seine Künstlerschaft ist vielleicht sogar von noch
reiferer , abgeklärterer Art als die des Pianisten ; sein
Vortrag zwar minder fvrtrcißend , doch voll Wärme und
Adel. Aus seiner Geige zieht er hellen, schwebenden,
gesangreichen Ton , und seine Virtuosität erscheint bis ins
kleinste fein ausgemeißelt und glanzvoll — ohne sich
irgendwie unwillkommen vorzudrängen . In Bachs
K-äur -Konzert wie in der Tartinischen Tcufelstriller-
Sonate dokumentierte sich im Vortrag das vornehmste
Stilgefühl und die sorgsamste Anwendung aller virtuo¬
sen Wirkungen : für das Staecato zeigte Herr Kreisler
ein federleichtes Gelenk, für das Legato eine zartfühlende
sichere Hand, für die Accorbe und teuflischen Triller —
einen eisernen Griff ; seine Crescendos und Diminuen-
dos aber sind ideal zu nennen . Die Kunst des Herrn
Kreisler nach allen  Richtungen auszumessen, dazu bot
sein Programm nicht Gelegenheit; aber es läßt sich wohl
annehmen, daß er auch den Forderungen der moderneren
Violin -Litcratur gewachsen ist. Ein kleines Pröbchen
davon bot er in der Zugabe «Tschaikowskys „Cbant
sans paroles "), welche ein Teil des Publikums — der
andere war schon ganz wcg — dem liebenswürdigen
Künstler zum Schluß noch abtrotztc.

Die Knrkapelle  hatte das schwierige Vrahms-
sche Klavierkonzert und ebenso das Bachsche Violinkonzert
und die Tartini -Sonate «bei letzteren beiden war nur
das Streich-Orchester in Tätigkeit) voll Aufmerksamkeit
und Gewandtheit begleitet: kein Wunder, Herr Kapell¬
meister L ü stn c r dirigierte mit jener vertranen -er-
weckenden Ruhe und Sicherheit, die jedesmal immer von
neuem imponieren . O. I).

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. fSpielplany  Sonntag , den

8. März , Abonnement D , 88. Vorstellung: „Siegfried". Erda:
Fräulein Crawsord vom Stadttheater in Halle a. G. Anfang
tn/,, Uhr. Montag, den 9.: Geschlossen. Dienstag, den 10., Abonne¬
ment C, 88. Vorstellung: „Oberon". Anfang 7 Uhr. Mittwoch,
den 11., Abonnement 3 , 39. Vorstellung: „Theodora". Anfang

liefert, und ist dabei zu folgendem Schluß gekommen:
Der Engländer ist zu herrisch, der Dcutsckic zu schwer¬
fällig, der Franzose angenehm, aber selbstsüchtig, der
Italiener unbedeutend. Dagegen wurde der Ameri¬
kaner für den besten Lebensgefährten erklärt , da er —
seiner Frau die größte Freiheit läßt ! So gilt also auch
für den häuslichen Kreis die Monrocdvklrin . . .

Kehle Nachrichten.
Kontinental . Telcgraphcn - Kompag nie.
Berlin , 7. März . Tic „Voss. Ztg ." meldet , ans

B r e in e n : Tie Z u n a h in e d e r A u s w tut d e -
r n n g dauert im überraschendstenMaße fort . Sie be¬
trug Anfang Februar 14 304 Personen gegen 11A174 im
Vorjahre , in den zwei Monaten des Jahres 24 676 Per¬
sonen gegen 18 712 Personen. Seit 1800 hat sich die
Auswanderung mehr als verdreifacht, jedoch betrifft sic
meist Nichtdeutsche. Die Zahl der deutschen Auswanderer
im Februar betrug 837 Personen.

Prag, 6. März. In seinem heute geöffneten Testa m e n t c
hat das jüngst verstorbene HerrenhanSmitglicd Riegcr 200 M0
Kronen für kulturelle und nationale Zwecke bestimmt. Er¬
fordert das Volk auf, auf seinen Rechtenz» beharren und warnt
vor Gewalttätigkeiten. DaS Volk möge der einen Kraft vertrauen
und die idealen christlichen Vcstrcbnngcn hochhatte», sowie sich vom
Neide scrnhaltcn, der die edelsten Absichten verhindere.

London, 7. März . Ter Korrespondent des „Standard"
in Konstantinopcl hatte eine Unterredung mit dem Gioß-
vezier über die R e f o r m e n i n M a c e d ö n i e n . Der
Großvezier erklärte, die Reformen würden ans den Buch¬
staben ausgeführt werden, die Türkei brauche nur Zeit.
Überall in Macedonien seien Ingenieure mit denr Bau
neuer Wege beschäftigt. Es bestehe kein Zweifel, daß der
Handelsverkehr in der Provinz infolge dessen sehr an-
wachsen werde.

Melilla , 6. März . (Agence Havas) . Abgesandte der
Kabylen ans der Umgegend von Melilla besuchten das
Lager des Prätendenten . Sie berichten, dcrß dieser noch
immer über viele Parteigänger verfüge. Ta die Mit¬
teilung den amtlicherseits verbreiteten Meldungen wider¬
spricht, ist unter den Kabylen in der Nachbarschaft von
Melilla neue Aufregung entstanden. Sie verbergen ihre
Sympathicen für den Prätendenten nicht.

Pretoria, 6. März. Die Speztalzöllc  und Wertzölle
ans Zucker, der aus Grostbritannicn, aus seinen südafrikanischen
Besitzungen oder den übrigen britischen Koloniecn in Transvaal
cingcführt wird, werden vom 16. März ab ausgchobcn.

Johannesburg , 6. März . (Reuter .) In einer Kon¬
ferenz von Vertretern der Eisenbahnen in Transvaal und
der Oranje -Kvlonie wurde beschlossen, eine große Eisen-
bohnlinie von Natal nach Johannesburg längst des
Wilgeflusses zu bauen.

Depesche nbureau Herold.

Berlin , 7. März . Ans R o m wird der
„Vossischen Zeitung " telegraphiert : In gut unter¬
richteten vatikanischen Kreisen sei man der Ansicht,
Bischof Korum werde auf päpstlichen Wunsch sich
weiterer Expektorationen enthalten , aber n i cht s
zur ü ckn e b m e n und die preußische Regie-
r n n g w c rd e keinerlei w e i t e r e S chr i t t e
nute  r n e h m e n.

Berlin , 7. März . Aus Pose  n wird gemeldet, daß
gegen 300 polnische Vahnbeämte aus der Provinz Posen
nach dem Westen zum 1. April versetzt werden. Dabei
sollen aber keine konfessionellen, sondern nationale Er¬
wägungen in Betracht kommen.

Berlin , 7. März . Ter 24. Kongreß deutscher Bade¬
ärzte  wurde gestern abend hier im Langenbeck-Hause
durch eine Festsitzung eröffnet, wobei gleichzeitig das

7 Uhr. Donnerstag , den 12., Abonnement C, 89. Vorstellung:
„Mignon". Philine : Fräulein Kaufmann vom Hofthcater in
Münchena. G. Anfang 7 Uhr. Freitag , den 18., Abonnement A,
89. Vorstellung: „Ein Sommcrnachtstraum". Zettel: Hosschan-
spicler Conrad Dreher. Anfang 7 Uhr. Samstag , den 14.,
Abonnement D, 89. Vorstellung: Oper. Anfang 7 Uhr. Sonntag,
den 16., Abonnement 8 , 40. Vorstellung: „Armide". Anfang 7 Uhr.

* Residenz-Theater. (S p i e I p l a ».) Sonntag , den 8. März,
nachmittags 1/24 Uhr: Serenissimus-Zwischenspiele, „Verbotene
Frucht", „Abergläubisch", „Pantossclheldcn". Abends 7 Uhr:
„Lntti". Montag, de» 9.: „Lntti". Dienstag, den 10.: „Der
blindc Passagier". Mittwoch, den 11.: „Lntti". Donnerstag,
den 12.: „Der blinde Passagier". Freitag , drn 18.: „Lntti".
SamStag, den 14.: „Monna Vanna". iNcvität.j

* Knnftsalon Aktnaryns , Wilhelmstraße 10a. und
Friedrichstraße 10. Neu ausgestellt: Kollektion Leopold
Günther -Schwerin-Wiesbaöen: Ölbilder und Studien:
1. „Abendsonne" (Boöctal), 2. „Waldweg im Brockcn-
gebict", 3. „Sinkender Nebel" (Frühstimmung an der
Roßtrappe ), 4. „Die Sonne siegt" (Hirschgrund-Bodetal ).
5. „Altes Raubnest am Harz" (Ruine Regenstein),
6. „Moränengestcin" (Steinerne Renne), 7. „An der
steinernen Renne", 8. „Rauschendes Wasser" (Dämme¬
rung — Steinerne Renne), 9. „Blühende Heide",
10. „Harz - Vorberge" (Blick vom Regenstein),
11. „Sonnenblickc im Düstern Tann " (Brockengcbict),
12. „Wildwasserstudie" iBodetal), 13. „Sonniger Tag"
(Mecklenburg), 14. „Eichen im Moor " «Mecklenburg);
ferner Aquarelle: 1. „Rüdcsheim" «Vorfrühling ),
2. „Kloster Eberbach" «Vorfrühling ), 3. „Straße in
Nieder-Wallnf", 4. „Schloß Runkel a. d. Lahn",
5. „Grünende Weiden" «am Rhein), 0. „Nach dem Regen"
«Bvdetal), 7. „Die Bode bei Rübcland ".

* Verschiedene Mitteilungen . Im K u n sts a l o n
Banger «Taunnsstraße 6) sind neu ausgestellt: H,
Petzet: „Zwei Porträts " .

Ans K a r l s r u h c wird der „Franks . Ztg." vom
6. d. M . geschrieben: Die Leitung des gestrigen Hof-
orchesterkouzerts lag in den Händen von Herrn Siegfried
Wagner,  der uns mit der Ouvertüre zu seinem „Her¬
zog Wildfang" bekannt machte, die wenig Eindruck her¬
vorbrachte. Er dirigierte sodann das „Siegfried -Idyll ",
Liszts „Mazcppa" und das Ls -llur -Konzert für Klavier
und Orchester von Beethoven.

Nach einer Meldung aus Paris  ist daselbst gestern
der bekannte französische SprachforscherG a st 0 n P a r i s,
der Besitzer des preußischen Meritc -Oröcns war , im 64.
Lebensjahre gestorben.

26-jährige Bestehen der balneologischen Gesellschaft ge¬
feiert wurde. Unter den Gratulanten überbrachte
Ministerialrat Thiel vom Landwirtschafts-Ministenum
die Wünsche seiner Vorgesetzten Behörde. Den Fest¬
vortrag hielt der Direktor an der Berliner Charitä , Ge¬
heimrat Kraus , der über den Zusammenhang zwischen
klinischen und balneologischen Bestrebungen sprach.

Berlin , 7. März . Nach einer Meldung aus L üb eck
richtete die überwiegende Mehrheit der dortigen Bürger¬
schaft an den Senat das Ersuchen, den Vertreter Lübecks
im Bundesrat aufzufordern, gegen die Aufhebung des
8 2 des Jesuitengesetzes, zu stimmen.

Berlin , 7. März . Wie ans B n d a p e st gemeldet
wird, fanden daselbst gestern abend große Straßen-
Kundgebungen gegen die Wehrvorlage statt. Mehrere
Hundert Studenten zogen vor die Wohnung KossnthS,
wurden jedoch vorher von der Polizei zersprengt. Trotz¬
dem sammelte sich daselbst eine große Menge von Demon¬
stranten und mehrere Reden wurden gehalten. Das Ein¬
greifen der Polizei soll heute im Parlament zur Sprache
gebracht werden.

Berlin , 7. März . Aus Rotterdam  wird dem
„23. L.-A." telegraphiert : Wie verlautet , haben die Eisen-
bahnarbciter in mehreren größeren Städten beschlossen,
einem Streikbefehl des Verteidigungs-Ausschusses zu ge¬
horchen, sowie bei einem neuen Streik gleichzeitig' den
Direktionen Lohnforderungen vorzulegen, so daß der
Streik nicht mehr den Charakter einer Abwehr gegen die
Regierungs -Vorlage haben würde. Tic Direktionen
haben aber schon früher erklärt , solche Lohn-Erhöhungen
nicht bewilligen zu können, weil die Dividenden -der Ge¬
sellschaft schon jetzt sehr gering seien. Die politische und
ökonomische Lage ist gegenwärtig sehr verworren.

Brnnnschweig, 7. März . Die Staatsanwaltschaft in
Hannover leitete auf Antrag des Leutnants a . D. Bron-
sart v. Schellcndorff gegen Di-, Peters wegen dessen
Tucker-Bricf -Beschuldigungen ein Strafverfahren ein,
indem sie ein öffentliches Interesse für vorliegend er¬
achtete. Nach den „Braunschweiger Neuesten Nachrichten"
fleht die Hauptverhandlung vor der Strafkammer des
Landgerichts Hannover im April bevor. Tic Zengen-
Vcrnchimmg hat bereits gestern begonnen.

London, 7. März . Die Morgcnblätter beschäftigen
sich sämtlich mit dem Beschlüsse, eine neue Flotten -Basis
an der schottischen Küste zu errichten. Die Blätter geben
unumwunden zu, daß der Plan gegen Deutschland ge¬
richtet sei. Tie neue Operations -Basis ist vom nächsten
deutschen Kriegshafen Wilhelmshaven 700 Kilometer
entfernt.

London, 7. März . Die liberalen Blätter drücken dis
Hoffnung ans , daß die Meldung sich bestätigt, wonach
der tolle Mullah von englischen Truppen umzingelt sei
und die Nachricht über seine Gefangennahme bald ein-
lanfen werde.

Rom, 7. März . Das B e f in d e n des P a p st e s
ist derart günstig, daß er bereits am Montag die Pilger-
Empfänge wieder aufnehmen wird.

Belgrad, 7. März . Großes Aufsehen erregt hier, daß
das Präsidium der Skuptschina zu dem heutigen Emp¬
fang bei Hofe aus Anlaß der Gedenkfeier der Prokla¬
mation des Königsreichs keine Einladung erhalten hat.

cvb. Köln, 7. März. Wie der „Köln. Ztg." aus A a chc n ge-
incldct wird, schenkten die Erben des verstorbenen Groß¬
industriellen Heinrich C ackert l l an die Stadt Aachen 200 000
Mark für solche Unterstützungsbedürftige, welche die Berechtigung
zur Armennntcrstütznngnoch nicht erlangten.

ivb. Berlin , 7. März . Aus M ü n che n läßt sich die
„B. Morgenp ." berichten: Der Großherzog von Toscana
habe eingewilligt, der Prinzessin Luise ans dem Hof¬
archiv den Gebnrts - und Trauschein zu übergeben, da¬
mit die sächsische Regierung aus Grund dieser Papiere
den Heimatsschein ausstellen könne. Sachsen habe dies
jedoch vorläufig abgelehnt.

hcl. Berlin , 7. März. Das Kriegsgericht des 1. Geschwaders
in K j e l verurteilte den Feucrwerksuiaat Hiutze vom Ltuicn-
schifs„Thüringen", der die SchissK-Kantine und außerdem einen
Kameraden in» einige 100 Mark bestohlen hatte, zu 3 Jahren
6 Monaten Gefängnis und 6 Jahren Ehrverlust und Entfernungans der Marine.

Iiä. Berlin . 7. Mär .;. In H ö r d e bat die Genickstarre
in einer Familie innerhalb drei Tagen drei Opfer gefordert.

Irci. Berlin , 7. März . Ans London  wird telegraphiert, daß
dafellst gestern drei Kellner verhaftet worden find, die am vorigen
Samstag in die bayrische Gesandtschaft in  P a r i s
e i n b r a che n und 6500 Francs stahlen. Sie sollen au Frank¬
reich ansgcliefcrt werden. Das Geld wurde nicht bei ihnen ge¬
sunden. — Einer Züricher Depesche zufolge hat daselbst der ans
Berlin gebürtige Maschinentcchniker Bringmann sein vier¬
jähriges  T ö cht e r cke n und sich selbst anscheinend in
geistiger Umnachtung erschossen. — Einer Meldung ans
H a ii n o v e r zufolge fand in der Pulverkammer des Labora¬
toriums der Lindencr Zündhütchen-Fabrik gestern nachmittag eine
Explosion  statt , wobei ein Arbeiter getötet wurde.

\vb. Johannesburg , 6. März . Mitten in der Stadt wurde
ein verwegener R a u b a n sa l l begangen. Zwei Zollbeamte,
welche 6000 Pfund nach der Bank transportierten , wurden von
zwei Personen angegriffen, welche den Beamten Pfeffer in die
Augen bliescn, sie niederschlugcn, ihnen den Geldsack entrissen und
das Geld einem dritten Übergaben, der schleunigst floh. Er
rannte dabei den Direktor der Pcyckc-Compagnio um, der tödlich
verletzt wurde. Er wurde aber schließlich in einem Hanse, in das
er flüchtete, festgenommen. Er nennt sich Frank Goddard.

Volkswirtschaftliches.
Fruchtmarkt zu Mainz vom 6. März. Flauere Berichte van

auswärts drückten auch am heutigen Markte die Preise für
Weiten und Korn. 100  Kilo Weizen. Najsanischer und Pfälzer,
10  Mk . 26 Ps . biS 16 Mk. 60 Pf ., 100 Kilo Kor », Nassanifchcs und
Pfälzer . 1t Mk. 25 Pf. bis 14 Mk. 50 Pf ., 100 Kilo Gerste,
Neffauische und Pfälzer, 16 Mk. 50 Pf . bis 17 Mk., Prima ameri¬
kanischer Rcd-Winter-Weizen 17 Mk. bis 17 Mk. 50 Pf., La-Plata-
Wkiccn 17 Mk. bis 17 Mk. 59 Pf ., Russischer Weizen 17 Mk. bis
17 Mk. 75 Pf., Russischer Rogaen 14 Mk. 60 Pf. biS 14 Mk. 86 Pf..
Hafer 14 Mk. 60 Pf. bis 15 Mk. 50 Pf.

Dir A!»rndi-A»rsgirve rrmfatzt 12 Seile » .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und ^ uilleton: W. Schulte vorn Brülil:
für den übrigen redaktionellenTeil : I . B.: C- Losacker : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Tornaui : 'amtlich in Wiesbaden.
E Druck und Verlag der L. Schelleub erg scheu Hof Buchdruckereiin Di .'Sbaden
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Zf.
S'/i
3'h
8. .
87»
87»
8. .
4. .
87,
87»
4. .
37»
8. .
87»
87»
8. .
4. .
4. .
87»
8. .
8. .
4. .
87,
8'/,
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg.) Ji» » — »
» » — »

Pr . c. St.-A. (abg.) »» » » — »
» » » — »

Bad. St.-A. »
» » (abg.) s.8.
» » » Ji

Bayr. Abl.-R. s. fl.
» E.B.u.A.A.JI
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »
» » »

Gr. Hess. St.-R. »
* » Anl.(v.99)»
» » » »
» » » *

Sächsische Rente »
Württ . A. »

» » (abg.) »» » »

103.
103.
92.70

102.90
102.90
92.80

105.BO
100.20
101.20
103.10
101.80
92.20

103.30
101.10
90.60

105.75
101 .10
91.
91.

102.
101.70
101.70
92.30

3 Franz. Rente Fr
1,«. Gr.E.B.A.stfr.v.90» 41.59
17« » Anl. v. 87 » 45.20
17« » » » » (kl )» 48.70
3. Holl. A. v. 1896h. fi 95.40
4. Ital .Rente i. G. L< 103.60
4. . » » ult. » —
4. . » » lOOOr » _
4. . » » kleine » —
2,4. » » » —
4. . Norw. A. v. 92 Ji 102.20
37- > » » 101.
3. . » » » —
4. . Gest. Goldrenteö. fl 103.30
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» —
574 » St. O. (F.J.) 8. » _
6. . » (abg.G.C.L.) » _
8. . * Lokalbahn Kr 85.20
47» » Silb.-Rt.Jan .ö.fl 100.90
47» » » » April » 100.90
47« » Pap. » Febr. » 100.90
47- » » » Mai » 100.90
47- Portug. St.-Anl. Ji 52.80
47» » Tab .- » »
3. . * fiuss. Sch. «£
5. . Rum. (alt) v.81-88 JI 99.40,6. . » »92 » 99.5015. . » »93 » 99.50
5. . » Schatzanw. » 100.70
4. . » von 90 » 87.60
4. . » » 91 » 86.40
4. . » » 94 » 86.40
4. . » » 96 » 86.40
4. . » » 93 » 86.40
4. . Russ. Cous. v. 80 * 101.30j4. . * Gold-A.v.89»
4. . » » II v.90»
4. . »St.-R.v.94aICRbl. 98.50
87- Schw.O.v.80(abg.y (i - I
87» » » » 86 »
37- » » » 90 » 100.70
8. . » » »
4. . Seid, amort. v. 95 » 77.
4. . Span.v.82(abg.)Pes.
37» Türk.-Egyp.-Trb. £
5. . » Zoll-0 .v.86Fr.
6. . » Fund. v. 88 Ji 104.101
4. . » priv .stfr.v.90»
4. . » cons. » »
1. . » conv.Lit.B.Fr.« » » C. »
3. . » » D, »
4. . Ung. Gold-R. Ji 102.20
4. . » » (kl .) »
3. . * Eis. Thor » 89.60
4. . » St.(Kr.)Rt.Kr. 100.10
47- »E .B.v.89 stf.G.JÜ
47- » » Silber ö. fl. _ I
47, » Inv.-A.v.88 Ji. —
5. . Arg.i.G.-A.v.87Pes.
47» » » v.88 Ji 84.
6. . Chin. St.-A. v. 95 £ 104.70
57» » » Ji .\
5. . * » v. 96 £ 100.40
47- » » v. 98 » 92.40
4. . Egypt. unific. A. Fr. 108.40
87- » privil. » » 104.
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 39.40
5. . »äus.v.99stf.408iU 102.20
5. . » » 2040r »
3. . » eons. Pes. 25.901
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87»
87,
87»
4.
4.

I 1
4.
4
37»
87»
4.
3.
3.
3.
8.
37»
4
87»
4.
4.
37»
4.
4.
4.
4.
37»
87»
87»
37»
4.
4.
37»
37»
87»
4-
4.
87»
4.
87
4.
4.
37,
37»
37»
37»
37»
37»
87-
8V»
4.
4

Ji

37»
47
47»
47»

4.
37»
4. .
3,8.

I 3,8.
4.
4. .
4. .
5.
5
4.
6.

I 47»

Giessen von 90
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 *

Hanau »
Heidelbergv.1901»
Homburg v. d. H. »
do. von 99 »

Kaisersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86
do. » 89
do. » 96
do. » 97

Kassel (abg.)
Köln von 1900
Limburg (abg.)
Ludwigsh. v. 19. _
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg r . 91 »
Mainzv. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J.
do. von 94

Mannheim v. 99
do. von 1900
do. » 88
do. » 95
do. » 98

München v. 1900
Nürnberg v. 1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

"Wiesbadenv.1900»
» »1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 (abg.)*
do. » 96 »
do. » 98 »
do. » 1902 *

Worms von 87/89 »
do. » 96 *
do. » 92 *

Würzburg v. 99 »

102.20
102.40
102.70
99.80
99.80

93.

92.90
100.

100.
104.50
100.20
101.10

100.20
100.20
100.90
100.20
103.30

100.80

104.90
104.60
100.40
101.60
99.60

103.80
103.80
100.20
100.20
100.20
100.10
100.20
100.20

101.
102.

124

0
16
12
10

120
0

137»
5

10
0
0

12
0

10
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5

5
16

Amsterdam h. fl. 97.80
Buk. v. 84 (conv.) Ji
do. » 88 » »
do. » 95 » *
do. » 98 » *

Christiania v. 94 »
Kopenhagen v. 86 »
Lissabon » 82.
Neapel st. gar. Le 100.40

do. (kleine) » 100.10
Rom(i.Gold) gr. I » 102.90
do. II/VIII » 102.90

Stockholm v. 80 Ji
Wien (Gold) »
do. (Papier) B. fl.
do. von 93 Kr. 101.50

St.Buen.-Air. 92Pes.( 41.50
do. £  -

15
10
12
0
4
6

11
47,
3

18
0
3
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

0
5

17

127
4
8
0
5
67

11

87s
0
0

7»

Ch.B.An.u. S.Ji
do. 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Cli.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »
Cliem. Albert »
» Ult. Fk.V. »

El.Acc.Berlin »
Anl. Köln »
Cont.Nrnb. »
Ges. Allg. »
HeliosKöln»
Labmeyer »
Licht 11.Kr. »

» Scliuckert »
» 8iem.ii.H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.

Filzfabr.FuldaA
Gas Frankl . »
Gelslc. Gussst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. »
Ivupfw.Heddli.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mülile»
Ma8ch.A.Hilp. »
do. Klein »

Mscb.Bielef.D. »
» Fab.n.Schl.
» Gsm.Deutz
» G.Hemmer
» Karlsruher
» Mot.Oberu.
» Scbp.Frth.
» Witten.St.

Mehl- u.Br.H. »
Oelfabr.Vor.D.»
Pinself.Nrnb. »
Prz. Stg.Wess. »
Schst.WFulda »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp. »
» Ettlingen s. fl.
» 11. Bw.Göp. Ji
» Nordd. Jute »
»Westd . » »

Tk.Tb.Rg.abg.^
Verl.Deutsche Ji
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldh. »

Ver.Drcsd. »

427.10
427.10
113.10
285.
170.
222.50
854.80
101.50
196.
93.50

140.

62.75
190.20

88.
103.80
98.75

130.
59.

121.
108.
176.20
103.

116.30
90.

162.
91.
59.40

110.30
284.
151.50
129.

226.
104.
162.
68.50
96.70

117.20
190.
85.

118.
242.

74.
106.
72.

86.50

98.

98.
109.80

228.40

Zf.
37»
4. .
37,
47»
4. .
87»
47«
47»
47»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4'/,
37»

Bg.-M. K.-B. L.C. Ji
Br.Ld.E.B.G.E.2. »
do. Em. I (abg.) »

Komb. E. B. s. fl.
Pfälz.Bx. Mx.Nd. Ji
do. (convert.)

Allg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII

» IX

Ji

do.
do.
do.
do.

Ser. IV-VI »
» VII »

Cass. Strassenb. »
D.E.B.G.Frkf .S.I»
do. Ser. II »

S. E. B. G. Dari.ist. »

100.

102.

Divid.Vorl. L
67
t”
0
2
0

, 6Ul
17»
5
6
9
8
5
9
77
6

I 49/,o
57
9
7
77
5
7

0

4
11

57
4

67»

Bank-Aktien.
Dscbe. Rb. Ji.  153.
Frankf . Bk. » j191.50
Badische» R. 117.50
B. f. ind. U. Ji  75.
Berliner Bk. » 92.
Bresl. D.-Bk. » 105.30
Drmst. Bk. s. fl. 140.5,0
Dtsche. Bk. Ji  216.10
»Eff . u. W. R.|105.
» Gen.-Bk. Ji:  101.
» Vor.-Bk. » 12

Disk.-Ges. » 1193.60
Dresd. Bk. » 147.50
» Bankver. » 104.

Frkf. II.-Bk. » 195.
» Hyp.C.-V. » 140«

Mitteid. C.B. » j114.70
Oost.-U. B. Kr. U8 ’75
Pfalz. Bk. Ji  10S.
»Ilyp .-Bk. » [186.50

Pr. B.-C.-B. R. 141.
Wien.B.V.ö.fl.;124.80
Wrtt. N.-B. sfl. 10L80
» Ver.-Bk. » 149)00

Div.
Vorl. L.
137»! 7
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47»
0
7
2

147-
10

Bergwerks-Aktien.

16

10

10

12
7

67-

Boch.Bb.u.G. Ji
Bud.Eisenw. »
Gone. Bergb. *
Eschweiler »
GeJsenkirohen»
Harpener *
Ilibernia »
Kaliw.Aschsl. »
Laurahiitte B.
Westereg. AI. Ji
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obschl.Eiseni. »
Riebeck-Mont.*

jOestr.Alp.M.ö.flJ
Dux-Bdb.nbg.
Gz.Kfl.EB.u.B.

185.50
109.40
276.50
22750
177.
174.20
175.70
143.
217.
: 202.80
106.

93.30

199.

Div.
Vorl.
67
9
67
3
57-
4

l . Akt .vonTransp .-Anst.

6
17»

Braunsch.Lds.Ä
Ludw.-Bexb.s.fl.
Lübeck-Büch.Ji
Marienb.Mlavv.R.
Pfülz.Maxb. s.fl.

Nordb. »

127.
229.10

142.50
137.70

7
3
67

10
87-

JilAllg.D. Klb.
» Lok .-Str . »

3 |Cass. Str .-B. »
57 » Südd . Eis .-G. »
6 Hamb.-Am.-P.»
6 Nordd . Lloyd »

I do ult . »

53.75
149.75

126.
105.50

97.30

Divid.

6
57»

Zf. Provinz- u.Städte-Anl. 1T/!  ^
4. .
37-
37»30-
3. .
37»
37»
37»
37»
37-
87-
37-
87-
87»
37»
87»
4. .
4. .
3. .
37-
4. .
87-
87-
87»
4. .

Rbeinpr.XX,XXI Ji
do. X, XII-XVI »
do. XIX »
do. XVIII »
do. IX,XI u.XIV »

Prov. Posen *
Frkf .a.M.L,Nu.Q»
do. Lit.R (abg.) »
do. » 8 v. 86 »
do. » Tv . 9I »
do. » D v. 93 »
do. » V v. 96 »
do. » W v. 98 »
do. Str.-B. v. 99 »
do. v. Bockenh. *

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900»
do. von 1901 »
do. von 95 »
do. von 98 » |

Darmstadt von 91 »
do. von 88 u. 9i »
do. von 79 u. 81 *
do. von 97 »

Erlangen v. 1900 » I

1C5.
101.
101.
95.60,
91.401

100.30

100.50

100.50
100.80
100.20

100.
100.101
100.
100.
100.

47

15 15
0

13
7

127»
8
8
8

14
77»
9

13
6
47-
57«
5
6
5
67»
8
6
4
8

7
127»
9
9
8

77»
77»

13
6
57»
6
6
6
5
6■/»
8

Industrie-Aktien.
Al.(50°/oE.) Fr .l176.
B.Zckt. Wh. fl., 76.20
8.161.(40°/°
do. 3000r

Bleist.Fab .N. » '2 !0.
Brau-V.S.-T.» 85.50
»Dinding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
» Hen.Frkf . »
» » Pr .Akt. »
»Kempff »
» MainzA.B. »
»Parkbr. »
» Sonne, Sp. »
» Stern, Ohr. »
» Storch, Sp. »
» Tivoli,Stg. »
» Vereinigte »
»Werger, \V.»
» Nic.,tIofbr .»
»Nürnberg »
» Pforzheim » _
»WormsOe.» j125.

Cem.Heidelb.» J112.50
» F. Ivarlst. » 91.
»Lothr-Metz» '121.501

1103.25

253.
115.50
186.
170.
171.60
134.
281.
115.
127.
240.
104.40
99.50

107.50
103.50

114.
109.601

H7'
67.
67.

7,
7,

67<
1

47 -,
6
5
6»o
47:
4
0

3
7
6
1
5

57,

| V.Ar.II.Cs.P. ö.fl. 1121.50- 57» do.St.-A.v.94 » 103.50
, 57» Böhm. Nordb. » 134.50
117». Buschtehr.A »
117» do. B. »
67* Lemb.Cz.Jass. » 146.20
57° Oest.Ug.St.B. Fr.
0 * Sb.(Lmb.) »
47* » Nw.Lt.Aö .fl. 111.
57* do. Lit. B » 116.

7* Raab.Oed.Eb.»
47-1Rchb.-Pb.C-M»
5 Stuhlw.R.Grz. »
5 Ung.-Galiz.I » —
67« Gotthard Fr.
47- Jur.-Spi.Pr.A. » —
4 do. St.-A. »
0 Jr .Genusssch. »

Scliw. Centr. »
» Nordost *

Ver.Schweizb. » —
It. Mittelmb. Le —
It.Gs.Sie.E.B. » —
It.Mr.(Ad.N.) » —

17» Westsieilianer» 40.40
5 Anntol. E.-B. Ji —

Iwang. D. (g.) » —
37° Lux.Pr.Hri. Fr. —

LaVl.Vrz. A. Le --
do.St.-Akt. > | —

4. . Böhm.i>b.stf. i.G. Ji
4. . » Wstb. stf.i.S.ö.fl.
4. . do. in Gold Ji
4. . do. von 95 Kr.
4. . Elisabethb.st. i.G. Ji
4. . do. (kleine)
4. . do. stf. in Gold
4. . do. » (kleine)
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
4. . do. v. 87 i. Silb. »
4. . Fr. Jos .-B. i. Silb. »
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S, »
4. . Gr.-Köfl. v. 1902 Kr.
4. . Ksch.0 .89stf.i.S.ö.fl.
4. . do. v.89 » i.G. Ji
4. . do. v.91 » i.G. »
4. . Lb.C.-J .otpfl.i.S.ö.fl. 94.
4. . do. stfr. i. Silb. »
4. . Mähr.Grb. v. 95 Kr.
4. . Oest.Lokb.stf.i.G.^(.
5. . » Nwb.sf.i.G.v.74» j112.
5. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl.!112.
5. . do. » B » » in,
ß. . do. So.(L)af. i.G.X 10ö!4. . do.
3. . do. Fr.
3. . do. v. 71
5. . » U.8.73/74sf.i.G..yfc,
5. . » Br. R.72sf. i.G. R.
4. . » St.R.83sf. i.Q. Ji
3. . do. 1-8K. sf. i.G. Fr.
3. . do. v. 85 stf. i. G. »
8. . do. 9 Ern. sf. i.G. »
8. . do. (Eg.N.)sf.i.G. »
8. . do. v. 95 stf. i. G. Ji
8. . do. 200er sf. i. G. »
6. . Prag-Dux. sf. i. G. » 106
8. . do. r.96stfr.i.G. »
8. . R.Oed.Eb.stf.i.G. »
8. . do. ». 91 stf. i. G. »
3. . do. v. 97 stf. !. G. »
4. . Rudolfb. stf. i.S. ö.fl.
4L. » Salzkg.stf.i.G. Ji
4. . do. 400er stf. i.G. » lu -,
tk . Eng. Gal. sf. i.S. ö.fl»!jjj '30
2,4. Ital . stg. 2500er Le
2,4. do. 500er
4- . Ital . Mitteimeer
4. . do. 500er
2.4. Liv. C., D. u. D./2 » 72.10
4. . Sardin. Sek. »
4. . do. (500er) »
4. . Sicilian. v. 89 Gr. »
4. . do. kleine »
4. . do. 91 Gr. »
4. . do. kieino »
2.4. Süd.-ltal . A.-IT. »
4. . Tosean. Central »
5. . Westsizilian.v. 79Fr.
5. . do. von 80 Le
47» Iwang. Dombr. Ji
4. . Kosl.W.v.89 sf. g. »
4. . Kursk. Kiew.E.B. »
4. . Moskau Smolenzk »
4. . » Wind.Rb.v.97 »
4. . do. «. 98 stfr. »
4. . Moek.W.v.95sf.g. »
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. »
4. . do. v. 98 stfr. »
4. . Russ. Südw. (gar.) »
4. . Ryiisan ICoslow »
4. . » Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr. »
4. . do. v. 98 » »
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 »
4. . do. » 97 v.
4. . do. * 98
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47»
47»

3. .
3. .

100.80

_101.
Anat.E.-B.-O.i.G. Ji.  10t .?0

» » Ser. II
» * 408er

P.E.-B.V.86 2U00r
do. 400er
do. von 891 Rg.
do. v. 89 400er
do. v.89IIRgs.

Salonik-Mon. i. G. » 64.60
do. 401er » 65.20

. 4. Fr. II.-B. 8. XIV J 101.6U|
4. do. XVI11.XVII » 103.501
4. do. XVIII » 102.501

20 37, do. XII u. XIII » 97.701
3V» do. XV 97.70
4. Fr.H.-C.-V. (abg.) » 104.50

50 4- do. 15-19, 21-26 » 100.10
• A do. 27,37,39u.42 » 101.40

4. do. Ser. 31 u. 34 » 101.60
4. do. 8.35.86 ii. 38 » 100-10
4. do. Ser. 40 11. 41 » 102.
37» do. 8.28,30,32,33» 97.20
37, do. 8er. 29 » 97.20
4- . Fr.Lw. C.-B.D.-J . » 93.

do. N.-P. » 99.
20 4._ H.II.-B.S.141-250 » 101.

4 do. 251-340 » 101.20
60  37» do. 1-45 (abg.) »do. 46-190 »

97.101
70 87, 97.10]
90 37» do. 301-310 » 97.401

4. . Mein.Hyp.-B.S.II » 101.201
4. . do. Ser. VI. » 101.30*

20 4. . do.S.VIIunk.1906» 102.
20 87» do. (abg.) » 97.70
50 37» do. unk. b. 1905 » 97.90
50 4. . M.B.C.A.(i.Gr.)II » 99.301

4. . do. 8er. III » 99.40
37» do. unk. b. 1906 » 96.

20 4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. » 103.
4. . do. R. » 104.1C|10 37» do. J . » _ I

20 37» do. F. G. H.K.L. » 100.501
37» do. M. » 100.50
37» do. N. » 100.50r
37» do. P. » 100.50

10 3. . do. O. »
IO 4. . Pfalz. Ilyp.-Bk. » 102.10h
10 37» » » » » 99.201

4. . Pom. Hyp.-A.-B. » —

0 87» do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) » ~ 4

37» do. (Apr.-Okt.) » ~~ 440 ß. . Pr. B.-Cr.-Act.-B.R. 145. . do. Ser. III Ji
(0 47» do. » IV » 115. M

4. . do. » XVII . 101.75 ji0 4. do. » XVIII » 102.30 4
)0 87» do. » 96.5014

4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 101.1.0 4
0 4. . do. von 99 » 103. 4

37» do. » 86 » 97.90 4
0 3'/» do. » 96 »
0 37» do. » 94 » 97.90 Ij

3' /, do. » 89 » 93 14
4. . Pr .C.-K.-O.v.l90i » 104.801!

0 37,
0 37-

do. von 87 » 100.10| T
do. » 96 » 100.701*

0 4'/, Pr. Hp.-A.-B. abg. » 117.801 \
0 4. . do. a. 8ü°/o abg. * 100.40 IV
0 37, do. a. 80°/» abg. » 95.30 IT
0 37. do. » - I O
0 — do. abg. Certific. » 16 501 ?
0 4. . Pr .H.-Ver».-A.-G. * 100.50] ,
0 87» » » » 97.20 ;
0 ^ • » Pfdbr.-B. 'S. 18 » 102. 4

4. . do. 8er. XIX » 102. 4
37« do. . XVIII » 97.10 \

0 37- do. » XVII » 97.10 4
J 4 . . Fr . Ldseh. Centr. » 103. 4

4. . Rhein. Ilyp.-B. » 100.80 ö

0 37*
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69 82 »

10?.60 L,
93.50 h'

r 37« do. Communal » 98.50 \
C 4‘ • S.B.C.30/32,34u.43» 102.30 °
, 37» do. bis incl. 8. 52 » 98.90 u
- 4. . W.B.C.A.CölnS.I » 101.20 0Xf) . " do. Ser. II » 101.30 0

“ 37»
do. » V 102.30 0
do. » III » 97.50 0

87» do. » IV » 93.10 t4. . W. H.-B. b. 1892 » 01. | li4. . do. unk. b. 1908 » 104. 313 37. Württ. Ilyp.-Bk. » j 99.801 Y) 4. .
3 37»

» Cred.-V. » 103.40 3'do. Cred.-K.-U. » 1 09 01 53 37» do. unk. b. 1902 » »9*601 53 4. .
3V,

W. V.-B. S. 15/20 »
do. S. I V-X(abg.) » 98.50j 2187« do. Ser. I u. II » 98.501 337, Dän.L. II. u. W.-B »

4. . Finnl. Hyp. -Ver. » 1^
47,
4. .

Ital. Nat -JJk. «stf. Le
» » » » » > — | zf.

4. . » Allg.Im.v.99 » i 99.50 I37- Sorw. 11p.-B.v.87 Ji
4. . Pest. E.V. Sp.-V. Kr.l 90 101 !4. . P.U.C.B.stf.i.G.S.2 » I

9175 | _4. . Sohw.R. II.ß .v.78
4. . do. unk. b. 1904 » I 1 ”4. . Ungar. B.-Cr.-I. ö. flj
4. . do. steuerfrei »
4. . J. L. C.-S.A.u.B. Kr.1 97 ro|5. . Ungar. II.-Bk. ö. fl.
4. , do. Ser. I v. 97 Kr. 98.801 -

4* North. Puc. Prior. L.
5* Oregonu. Cnlif. I M. 192.20
4* » Itailr . Nnv. Cons.
4* Pne. of Missouri IM. 103.20
6* do. cons. I Mtg.
5,;  do . Lex.Div.IMtg.
47»* Pitt.rb.Cinc.Ch.St.L.

SanFr.u.Nrtb.P.IM.
South.Pac.S.A.IM. 101.
do. S. B. I Mtg. 101.60
do. I Mtg. 106.60
do. cons. I Mtg. 109.

Stockt.CooperCtr.G. 101.
St.Ls.Fre.M.W.Div.
St.Louis Wich.u.W.
Union PacificI Mtg.
West.N.-Y.u.P. IM.

Gen.M.Bds.u. C.
(Income-Bds.)

* Kapital und Zius in Gold
f Nur Kapital in Gold.

zf. Verschiedene Obligation.

6*
6*
6*
6*
5*
5*
6*

Bankf . ind. Untn. Ji
» o-ient. Eisenb. »

Brauerei Binding »
do. Essigkaus »
do. NieolayHan. »
do. Kempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Wergor *

Buderus Eisenw. »
Cementf. Karlst. »
Cemwlc. Ileidelb. »
Cb. B.A.u.Sodas. »
» Fb. Griesh. E. »
» Farbiv.Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf .a. M. »

do. »
Eisenb.-Rent.-Bk. »

do. »
El.AlIg. G.-ObS.4 »
do. Serie I—HI »

Bk. f. el.Unt.Zür. »
El. G.f. el.U.Berl. »
do. Frankf . a.M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm, »
do. L.u.Kr.Beri. »
do. Sebuekert »
do. Siem. 11. II . »
do. Cont.Nilrnb. »
do. Werke Beri. »
do. » » »

ICaliw.Avchersl.K. »
KIb.d.Pr .Pfb.-B. .
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp.M. i.G. »
Palmg.Frkf . a.M. »
Rb. Met. Düsseld. »
Ung.Lol:.-E.-B. Kr.
do. Ser. II Ji

Vor.D.Gelfabrik. »
»,Ultr.Fw.Levk. »
» » »

Westd.J .Sp.u.W. »
Zool. G.Frkf. a.M. »

96
lO'JBC
102.30
98.50

109.
105.50
99.50
99.50

109.50
99.90

107.
106.
106.60
100.
111.
100.60
97.

103.
100.30
101.
101.6c
102.
100.50

86.

97.10
101.
98.80

89,
103.86
102.
100.
96.10

93.
83 .2(i
97.50
97.50

103 .30
105.50
100.
91.

Zf.
4. .
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
4. .
37»
4. .
37»

Bodenkredit-Pfandbr.
Bay. V.-B.Münch. Ji 10>.20

» » » » I 99.50
* BC. VB.Nrnb. » !101.30
» » » » » !10’.30

99.
103.50
99.60

102.16
97.60

i100.30
102.50
97.75

» Hyp.u.W.-Bk. »
D. Gr.-Cr. III u. IV»

do.
do.
do.
do.

D.Gr,

Ser. V
VI
IX
VIII

■Sch.B.Berl.

» Hyp.-B. Berl. »
» » » »

Eis. B. u. C.-.C.-O »
Eis. Com.-Obl. »

101.80
97.30

101.
100.50

Verz. Loose.
Bad.Pr.-Anl. R.
Bayr. Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr . I. R.
Holi.Kom. v. 1871 fl.
Köln-Minden II.
Lübeck v. 1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining.Pr.-Obi. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Gesterr.L.v.54 ö.fl.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg R.
Russ.v.64a. Kr. RbJ.

v,1866a.Kr. »
Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl.
» ex.A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

In Proo.
149.86
160.70

122.
103.50
138.60
152.
51.50-

13V10

156.30
131.80

110.60

130.80
130.40

47 »'
4*.
5*.
6*.
3*.
6t.
5*.
4"»"
5*

Brunsw.u.West. IM.
Calif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. 11. OregonI M.
Centr.Pacif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Rock Isl. 11. Pac.

Cinc. 11. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Iloust. u. Texas I M.
Louisv.u.Nashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobile 11. Ohio I M.
NewyorkErle 11 Mtg.
Newy. Eile III Mtg.

do. IV » 1

95.40
106.
103.50
103.50

zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*.
47»*
47»*
6*.
3*.
5*.
4*.
37»*
5. .
6. .
4*.

Unverz .Loose . Per
Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. R. 20
Finiändisoh. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. » 10

Meininger s. fl. 7
Neucbätel Fr . 10
Oesterr. v.64 fl. 100
do. v. 58 ö. fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venet .ianor Le 30

St.inJfc

31.10
137.50
87.60

160.

33.

383.10
37.50

344.50
31.

99.80

Geldsorten
ittünz-Duk.i.G. p.St.
Engl.Sovereigns »
20 Francs-St. »
20 do. halbe »
Gola-Dollarsp.Doll.
Neue Russ.Imp.p.St.
Gold nl marc. p.Ko.
Ganzf.Scheideg. »Hochh. Silber »
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000)p.D.

Amerikan. Noten,
124.30 (Doll. 1- 2) p.Doll.
72.60 Belg.Notenp.100 Fr.

Engl.Notenp. lLstr.
Holl. Noten p. 100 fl.
jOest.-U.N. p. 100 Kr.
iSehweiz.N p.lOOFr.j

Brief.
9.62

20.48
16.39

4 20

2800
2804
67.90

81.50

Geld
9.58

20.44
16.35

4.18

2790

65.90

4.191/»

4.19V,
81.40

— 120.49V»
— 1168.95
— j 85.30

81.45, 81.35
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# * Frühjahrs-Saison 1903.  “
Sämtliche Abteilungen sind mit aparten Neuheiten aufs Reichhaltigste assortiert und bitte um

grell . [Besichtigung derselben.

Besonderer Beachtung empfehle:

Jackenkleider

Costume -Röcke,

in aussergewöhnlich grosser Auswahl
und jeder Preislage.

fass frei,
in chicen Stoffen und Facons

Jackets,

Kleiderstoffe,
Seidenstoffe

eigene Special-Formen.

hervorragende Auswahl.
Deutsche, franz. u. engl. Neuheiten.

für Blusen und Aparte Neuheiten
Costumes. deutschenu. franz. Ursprungs.

Bacharacb
4 Webergasse 4.

3

Versammlung
des Kneipp-Vereins Sonntag , den 8 . März , Nachmittags
hräcis 4 Uhr, im Saale des Gesellenhauses, Dotzheimerstr. 24.

Vortrag des Herrn vr.vaumgarte« von
wörishofen über: Sie Nervosität und
Heilung.

Eintritt für Nichtmitglieder: Sperrsitz 1 Mk., 1. Platz
0.50 Mk., 2. Platz 0.30 Mk., Mitglieder zahlen die Hälfte.

Um zahlreiches Erscheinen bittet F420
__ Der Vorstand.

Münchener Mathäser - Bräu.
Den Vertrieb dieses anerkannt vorzüglichen Bieres in Flaschen habe ich von

heute an im Alleinverkauf in Originalfüllung übernommen . Dasselbe liefere ich
in Vs-Ltr .-Flaschen frei ins Haus,

WiederverUüiafer Rabatt.
1 . llallMiailll«

Telephon 564 . Bierliandlung . Sedanetraeee 3.

HreiwMge Zeuerwehr.
Die Mannschaften der Leiter- nnd Handspritze No. 4

unternehmen am Sonntag , de» 8 . März d. I ., ihren

Famillen-AllGllg nach Jotzheim.
Saal „Znr Krone".

Dortselbst, vereint mit der Dotzhcimer Feuerwehr, finden unter gütiger Mitwirkung
des Gesang-Vereins„Friede", Wiesbaden, Musik-, Gesang- und theatralische Aufführungen,
sowie Tanz statt, wozu sümmtliche Kameraden, Freunde und Gönner einladet.

I . A. d. Commission: Rind.
Bei Bier . Eintritt frei.

Abmarsch von Ecke Dotzhcinierstraßcund Kaiser-Friedrich-Ring Punkt 2ffs  Nhr.

Kräuterwein „Salus“ ■&£
vorzüglich von Geschmack, wirkt vermöge seiner Bestandteile
grofsartig auf die Yerdauungsorgane und Blutbildung, ist sehr
kräftigend nnd appetiterregend.

Die grofse Flasche 3IU . 1 .35.
„ kleine v I .3Ä.

Besten Iteile : Tarragona -Pörtwein 3333,0, Weingeist 160 0,
Citronenschaleft 2,5, Pomeranzensclialen 2,0, Flieder 1,0, Kümmel,
Anis, Wachholderbeeren, Carduibenedictenkraut , Rosmarin, Melissen-
hlätter je 0,75, Angelina, ICntian, Galgantwurzel , Camillenbliite,
Corinnder, Pfeffermünzblätter, Canehl je 0,5, Quendel 0,25. DieseTeile miscLo man.

Zu haben in den Drogerien:
BCer«l . Ale *». Michelsherg 9, A, Berlins , Q,>. Burgstvafie 12. St . « # « el . Michelsberg 23,
A‘  SM Jt. *. ',*i: IcHf.i ?). Manritiusstrafre 3, K . t! oetim , Taunusstrafse 25, CI. I’ ortzchI .
Rheinstrafse 65, Otto Siebert . Marktstrafse 9. Tli . IVaclismutli , Friedrichstrafse 45,

K . Mock «, Sedanplat* 1
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Zur Coifimation schwarzen. weisse Me
in grosser Answahl.

«

empfehle ich meine eingegangenen

% euheiten:

Damen-Klesderstoffe, j||m |1.y|1[jKnaben-BüklEBiousen-u.Waschstoffe etc.,j stofie jeder Art.
J. Stamm , Grosse Burgstrasse 7,

Tuch '-, Mode - und Ausstattungs Ârtikel

Specialität:

Kochherde,
Oefen

in jeder Grösse und Ausstattung!

Verkaufs- und Musterlager

Friedrichstrasse 12

. H6rtZ » Langgasse 20.

Rörig’s Farbwaaren-Geschäft,
erstes Farben -Specialgescliäft am Platze,

empfiehlt TUnclierfarben , Oelfarbrn , Lackfarben,
8BJT* Leimfarben und Hffinstlerfarben.

Eigene Fabrikation sämmtlicher Oelfarben, Lack und Emaillefarben, Fussbodenlacke.
W “Billigste Bezugsquelle für Consumenten. - W>

Reelle Bedienung . — Fabrikpreise.

Marktstr. 6. MÖrf g &  Cie *9 Marktstr. 6.
Telephon >Ruf Ufo. 3500.

Für 1 Mk. eine gute Brille
mit geschliffenen Rathenower Gläsern. Grosze Auswahl in Brillen,
Pinccnez:c. Reparaturen und Neuanfertigungen billig und gut.

Uhrmacher,
4. Moritzstraffe4. 2971 . Thels,

Möbel -Berkauf.
Braut -Ausstattungen , sowie einzelne Holz-

und Polstermöbcl, Belten, Stühle , Spiegel u.s. w.
empfiehlt zu billigsten Preisen unter Garantie für
Material und Arbeit

M . SVeycrshünser . ^llisenstr . 17.

Fenster-Mäntel
in IMttsdi . mit reichen Borden besetzt,
3.50 Mk., 5 Mk. und 6 Mk. per Stück, in

allen Farben , empfehlen 10121

J. &F. Sutli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspdestrasse 3.

Eier! Eier!
italienische nnd deutsche,

per Stück 5, 6 ». 7 Pf ., 25 Stück 1.20, 1.45, 1.65.
Pariser Kopfsalat , wöchentlich zweimal ein¬
treffend, per Stück 11 Pf.

C. Kirchner,
Wellritzstraffe 27 , Ecke Hellrnundstratze«

Telephon 2l65.

Meine beste Farthie 1897er Weiss¬
wein , eigenes 'Wachsthum und eigener
Kelterung, habe ich soeben im Verkauf.
Ich kann diesen Wein als vorzüglichen
bestbekömmlichen Tischwein . p. Fl.
60 Pf. ohne Gins, ganz besonders
empfehlen. J . Rapp , Herz. Stichs. Hof¬
lieferant . Weinbau u. Weingrosshandlung,
Moritzstrasse 31 und Neugasse 18/20. 601

Nicht mehr Goldgasse.
neue Malta-Kopffilllit SSm? “•

dir . knnpp , Sedanplatz 7.

689

ichtigsürAWer
ii.M 'MMWr!

Kartätschen,
Wagenbürsteu,
Mähnenbürsten,
Hufbürsten,
Statteimer,
Futterschwingen,
Wagenschwämme,
Wagenleder,
Hafersiebe,
Stattbesen,
Futtermaste,
Abstäuber re.

empfiehlt in größter Auswahl billigst

Karl Wittich,
Michelsberg 7,

Ecke Gcmeindebadgätzche».
Alle Korb-, Holz -, Bürstenwaaren

re. re. 650

K
Bleyle’s

Knaben-Anzüge,
best bewährte , gesundeste
und bequemste Kleidung

der Gegenwart . /
Verkaufsstelle

in Wiesbaden:

J. Stamm,
Gr. Burgstr. 7. 254

Tuche, Mode-, Manufactur- u. ^
Ausstattungs -Artikel.

Z-  Hosglltbutter,^
stets frisch,

Pfund 1 Mt . , 5 Pfd . ä 95 Pf.

ZaaHatic Kar J J eC kel , ®ÄÄ£* ff‘

Portwein,
direoter Import . Garantie für absolute Reinheit
Fl. nur Bk . 1 .30 , bei 12 Fl. Mk . 1 .30 . 47L

F . A. SBieestbar 1«. Herderstr. 10.

SL 'fcO 'Xl .lD© 6 iQO * erwirkt

Imst Frank mi .SÄK

Geschw . Meyer,
9  IjaHg ’gasse 9 . ^

Schwarze und weisse Stoffe
in grosser Auswahl und jeder Preislage in bekannt guten Qualitäten.
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